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VORWORT 


Acht Juristen, Männer und Frauen verschiedener Nationalität, ver- 
schiedener Religionen und verschiedener politischer Überzeugungen 
haben die Berichte dieses Buches zusammengestellt und mit ihrem 
Namen gezeichnet. Sie beschuldigen damit die Streitkräfte der Ver- 
einigten Staaten von Amerika schwerer Kriegsverbrechen, schwerer 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit, begangen in Korea. Sie beschul- 
digen sie vor allem der bakteriologischen Kriegführung in Korea und 
Nordchina. 


Dieses Buch wird der Anlaß für erregte Debatten, für erbitterte Aus- 
einandersetzungen werden. 


Und nicht immer wird man dem hier von Juristen zusammengetra- 
genen Beweismaterial, besser gesagt, den zahllosen Zeugenaussagen 
und den unwiderleglichen Dokumenten aus Korea und China ehr- 
liche Argumente enigegensetzen oder gar den Gegenbeweis zu 
führen versuchen. 


Ich selbst bin Zeuge verschiedener Auseinandersetzungen gewesen, 
bei denen schwere Beschuldigungen gegen mächtige Interessengrup- 
pen ausgesprochen wurden. Ich habe gesehen, wie man die Ankläger 
verleumdete und verfolgte. Ich habe gehört, wie man die Anschuldi- 
gungen einiach ableugnete. Und dann habe ich — oft nach verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit — erlebt, daß sich die Anschuldigungen bewahr- 
heiteten und allgemein anerkannt wurden. So geschah es zum 
Beispiel mehrfach in den ersten Jahren des langen Kampfes der auf- 
rechten Demokraten gegen Hitler und seine Komplicen. 


Dabei fällt mir ein treifendes Beispiel ein: das Braunbuch über den 
Hitlerterror. In diesem Buch, das dem vorliegenden in vielen Punkten 
sehr ähnlich ist, wurden der Weltöffentlichkeit entsetzliche Gescheh- 
nisse unterbreitet, Geschehnisse, die uns allen anfänglich kaum 
glaublich erschienen. Das Buch wurde von zahllosen Persönlichkeiten 
aus England und anderen Staaten heftig angegriffen. Wenige Jahre 
später aber bestätigte sich alles, was zuerst nur als Hypothese 
erschien. Ich habe seinerzeit das Vorwort zu jenem Buch geschrieben 
und bin heute stolz darauf, das gleiche für dieses Buch hier zu tun. 


Von Zeit zu Zeit stehen wir alle den Beweisen für so schreckliche, so 
unglaubliche Tatsachen, für Verbrechen an unsern Freunden oder 


unsern Mitbürgern gegenüber, die unsern ganzen Anschauungen und 
Überzeugungen so entgegengesetzt sind, daß wir uns zu Anfang wei- 
gern, daran zu glauben. Bewußt oder unbewußt stecken wir zuerst 
den Kopf in den Sand und beharren auf unserm alten Standpunkt. 
Erst später, wenn die Beweise nicht zu widerlegen sind, lassen wir 
uns, wenn wir ehrlich uns selbst gegenüber sind, allmählich über- 
zeugen, erkennen die wirkliche Sachlage und ringen uns zur Wahrheit 
durch. Damit sind wir gezwungen, unsere Anschauungen, unsere 
Haltung und unsere Handlungen entsprechend zu ändern. Wenn wir 
ehrlich sind, bleibt uns keine andere Wahl. 

Wenn man die Tatsachen, über die dieses Buch berichtet, ableugnen 
wollte, dann müßte man annehmen, daß in Korea und China eine so 
gewaltige Verschwörung besteht, wie sie in Wirklichkeit gar nicht 
denkbar ist. Hunderte, ja Tausende Koreaner und Chinesen, Arbei- 
ter, Bauern, Angestellte und Wissenschaftler, Alte und Junge, Arme 
und Reiche hätten an dieser Verschwörung teilnehmen müssen. End- 
los wäre die Keite der Lügen über die Ereignisse an verschiedenen 
Orten und zu verschiedenen Zeiten geworden, geschmiedet mit Hilfe 
von gefälschten Beweisen wie selbstinfizierten Insekten und anderen 
materiellen Zeugnissen. 


Keinen Augenblick hätte eine solche Verschwörung dem Kreuzfeuer 
der acht verhörenden Juristen standgehalten! Hätte sie wirklich 
bestanden, diese Verschwörung, dann wären die acht Juristen durch 
bestochene Zeugen getäuscht worden — diese acht Juristen, die jahre- 
lange Praxis und Berufserfahrung ja gerade gegen solche Gefahr 
schützen! Oder aber — jeder einzelne von ihnen hat gegen sein 
Gewissen und gegen sein Berufsethos verstoßen und ist zum Mitglied 
der großen Verschwörung geworden. Selbstverständlich ist das völlig 
ausgeschlossen. Und damit drängt sich die Schlußfolgerung auf, daß 
die Vorwürfe gegen die amerikanischen Streitkräfte zu Recht 
bestehen. 

Wenn ich mir auch kein wissenschaltliches Beurteilungsvermögen 
anmaße — als Jurist sehe ich die Tatsachen als erwiesen an. Doch es 
ist nicht meine Aufgabe, den Leser zu überzeugen. Das ist Aufgabe 
des Buches selbst, eine Aufgabe, die es mit dem erdrückenden Gewicht 
seines Beweismaterials und der Zusammenstellung verschiedenster 
Geschehnisse, deren Zusammentreffen die Tatsachen bestätigt, lösen 
wird. 
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Ich möchte dich nur bitten, verehrter Leser, das Buch ernst und gewis- 
senhaft und ohne jede Voreingenommenheit gründlich durchzu- 
arbeiten! 

Und ich bitte euch alle, ich appelliere an euer Gewissen: lest das Buch 
sorgfältig! Welche Einstellung, wieviel Vorurteile ihr auch haben 
mögt: laßt euch nicht verleiten, das zu glauben, was ihr gern glauben 
wollt! Verschließt eure Ohren nicht der Wahrheit, nur weil sie 
schrecklich ist und euren Glauben an die Menschheit erschüttert! Ver- 
tieft euch objektiv in diese Lektüre, und wenn ihr von der Wahrheit 
überzeugt seid, dann denkt darüber nach, was angesichts derartiger 
Schändlichkeiten eure Aufgabe ist! Das Problem, das vor uns steht, 
ist so ernst, die Folgen eines eventuellen Bakterienkrieges im großen 
Maßstab sind so unvorstellbar, daß ihr heute nicht mehr mit ruhigem 
Gewissen beiseitestehen könnt. Ihr müßt alle eure Kraft einsetzen, 
um dem Grauen ein Ende zu machen und damit einen entscheidenden 
Beitrag zum Weltfrieden zu leisten! 

D. N. Pritt 
brit. Kronanwalt 


Präsident der Internationalen 
Vereinigung Demokratischer Juristen 


Bericht der Kommission 
der Internationalen Vereinigung 
Demokratischer Juristen über die Untersuchung 
der von den amerikanischen Aggressoren 
ın Korea verübten Verbrechen 


Erläuterungen 


1. Der Bericht wurde von der Untersuchungskommission mit Billigung 
der Internationalen Vereinigung Demokratischer Juristen veröffentlicht. 
Die Zentrale der Vereinigung befindet sich in Brüssel (Belgien), Avenue 
Legrand 70. 

2. Die Untersuchungskommission war bemüht, diesen Bericht so schnell 
wie möglich zu veröffentlichen; wir bedauern es, wenn innerhalb des 
Berichtes koreanische Namen und Bezeichnungen ungenau übersetzt 
worden sein sollten. 

3. Korea ist in Provinzen eingeteilt. Jede Provinz besteht aus mehreren 
Goons oder Bezirken; jeder Bezirk ist in Myen oder Kreise unterteilt, 
während sich jeder Kreis wiederum in Ris oder Ortschaften gliedert. 
Der Begriff Ri wird jedoch ebenfalls als Bezeichnung für Stadtbezirke 
verwandt. 


4. Ein koreanisches Mal = Gewicht 
Li = Längenmaß 
Pyung = Flächenmaß 
Ein Kilometer = fünf Achtel einer engl. Meile. 


5. Die im Text in Klammern angegebenen Ziffern beziehen sich auf 
Dokumente und Zeugen, die am Schluß des Berichtes aufgeführt sind. 
6. Der vorliegende Bericht wurde von den Mitgliedern der Uhnter- 
suchungskommission im englischen Urtext namentlich unterzeichnet. 


Kapitel 1 

Einführung 
Die Regierung der Koreanischen Volksdemokratischen Republik hat die 
Organisation der Vereinten Nationen wiederholt ersucht, gegen die 
Verletzungen des Völkerrechts durch feindliche Truppen auf koreani- 
schem Gebiet Protest zu erheben. Die Organisation der Vereinten 
Nationen hat diesen Bitten jedoch kein Gehör geschenkt. 


A 


Die aufgestellten Behauptungen wurden verschiedentlich eingehend 
untersucht, insbesondere in dem vom 27. Mai 1951 datierten Bericht 
der IDFF, die eine Untersuchungskommission nach Korea entsandt 
hatte. 


Der außerordentliche Ernst dieser Beschuldigung hat den Rat der 
Internationalen Vereinigung Demokrafischer Juristen veranlaßt, nach 
dem fünften Kongreß der IVDJ in Berlin vom September 1951 eine 
Kommission aus Juristen verschiedener Länder zu bilden und diese 
Kommission nach Korea zu entsenden, damit sie den erwähnten 
Meldungen in vollem Einklang mit den rechtlichen Untersuchungs- 
methoden an Ort und Stelle nachgehe. 


Der Kommission gehören an: als Vorsitzender Heinrich Brandweiner, 
Professor für Völkerrecht an der Universität Graz (Österreich); als 
Vizevorsitzender Rechtsanwalt Luigi Cavalieri vom Obersten Gerichts- 
hof Rom (Italien); Rechtsanwalt Jack Gaster, London (England); Rechts- 
anwalt Marc Jacquier vom Appellationsgericht Paris (Frankreich); 
Ko Po-nien, Direktor der Forschungsabteilung des Chinesischen Volks- 
Instituts für internationale Beziehungen, Peking (China); Rechtsanwältin 
Marie Louise Moerens, Brüssel (Belgien); Rechtsanwalt Letelba 
Rodrigues De Britto, Rio de Janeiro (Brasilien); Frau Zofia Wasil- 
kowska, Mitglied des Obersten Gerichtshofs, Warschau (Polen). 


Die Kommission war vom 3. bis zum 19. März 1952 in Korea. Die Kom- 
missionsmitglieder bereisten die Provinzen Nord- und Südphenan, 
Hwanhe und Kanwon und waren dort in den Städten Phjongjang, 
Nampo, Kaischen, Pekton, Andschu, Anak, Sintschhon, Sariwon, 
Wonsan und anderen. 


Wie es im Bericht heißt, konnte die Kommission aus Zeitmangel und 
infolge des Kriegszustandes nicht alle in den ihr vorliegenden Meldun- 
gen enthaltenen Anklagen untersuchen. Doch hat die Kommission, da 
ihr die koreanischen Behörden jedwede erforderliche Hilfe bei der 
Erfüllung ihrer Aufgaben zuteil werden ließen, eine sorgfältige Unter- 
suchung derjenigen Fälle vorgenommen, die ihr infolge des Umfangs 
dieser Fälle und der Zahl der Opfer wie auch durch die Besonderheit 
der von den Urhebern der Verbrechen angewandten Methoden als die 
schwerwiegendsten erschienen. 


Nachdem die Kommissionsmitglieder Einblick in die von maßgeblichen 
Stellen vorgelegten Berichte und Meldungen genommen hatten, stell- 
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ten sie bei der Prüfung aller dieser Fälle eine direkte Untersuchung an, 
in deren Verlauf sie über 100 Zeugen verhörten. 


Die von der Kommission gezogenen Schlußfolgerungen beruhen auf 
Vorkommnissen, die von der Kommission durch Vernehmung von 
Zeugen und Zusammenstellung und Untersuchung entsprechender 
Dokumente gewissenhaft geprüft worden sind. 


Dieser Bericht enthält wichtige Beweise, besonders im Zusammenhang 
mit dem Einsatz bakteriologischer und chemischer Kampfmittel; ferner 
wurden Dokumente von historischer Bedeutung in bezug auf die Ent- 
stehung des Krieges geprüft. Die in diesem Bericht angeführten Fälle 
von Bombenangriffen auf Städte und unter internationalem Schutz 
stehende Gebäude, Ermordungen, Folterungen und Mordanschlägen 
auf die Zivilbevölkerung sind durch direkte Zeugenaussagen bewiesen 
und gewissenhaft überprüft worden. Zum Abschluß des Berichtes 
kommt die Kommission zu gewissen Schlußfolgerungen, die nach An- 
sicht der Untersuchungskommission auf Grund der feststehenden Tat- 
sachen zutreffen. 

Am Schluß des Berichtes befinden sich die Namen von jeweils minde- 
stens einem Augenzeugen für jeden angeführten Fall und eine Liste 
einer Auswahl bedeutender Dokumente. Wir hoffen, Auszüge der 
Aussagen der wichtigsten Zeugen und Abschriften der wichtigsten 
Dokumente in einem weiteren Bericht als Ergänzung des vorliegenden 
veröffentlichen zu können. 

Nachdem die Kommission die festgestellten Tatsachen nach ihrem 
Charakter klassifiziert hatte, beschäftigte sie sich mit der Frage, ob 
diese Verbrechen Kriegsverbrechen oder aber Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit darstellen, wie sie in Paragraph 6 der Statuten des 
Internationalen Militärgerichtshofes in Nürnberg definiert wurden; sie 
beschäftigte sich damit, ob diese Verbrechen Verstöße gegen geltende 
internationale Konventionen oder gegen die Regeln und Gepflogen- 
heiten der Kriegführung sind. 


Es wäre verfehlt, wenn unsere aus Juristen bestehende Kommission 
den Versuch unternehmen würde, auf gedrängtem Raum völkerrecht- 
liche Fragen auf juristischer Grundlage zu analysieren, zumal es sich 
bei den während unserer Untersuchung überprüften Fällen um große 
Gebiete des Völkerrechtes handelt. Im Interesse unserer Leser halten 
wir es jedoch für besser, in kurzen Zügen die wichtigsten Verträge, 
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Abkommen und gebräuchlichsten Gesetze zu nennen, die in Frage 
kommen. Diese Erläuterung erhebt keinen Anspruch auf Vollständig- 
keit; wir können uns auch nicht mit den zahlreichen komplizierten 
Fragen der Auslegung und Anwendung dieser und anderer Gesetze 
befassen, die von der Kommission in Erwägung gezogen wurden, 
bevor sie ihre Schlußfolgerungen festlegte. | 


Vor allem hatte die Kommission, wie es weiter im Bericht heißt, die 
Aufgabe, von den beiden Konventionen über die Regeln und Ge- 
pflogenheiten der Landkriegführung auszugehen, den am 29. Juli 
1899 und am 18. Oktober 1907 angenommenen Haager Konventionen, 
und zwar weil diese Konventionen Bestimmungen enthalten, die die 
Aktionen kriegführender Parteien in einem bewaffneten Konflikt 
regeln, Bestimmungen, die in der Darlegung des für alle Staaten 
obligatorischen usuellen Rechtes anerkannt sind. Die Haager Konven- 
tionen enthalten die Hauptgrundsätze des Kriegsrechts, die besagen, 
daß kriegführende Staaten in der Wahl der Mittel zur Schädigung 
des Feindes nicht unumschränkt frei sind; unter anderem sind ihnen 
direkte Überfälle auf die Zivilbevölkerung verboten. In den Haager 
Konventionen wird ein Unterschied zwischen geschützten und un- 
geschützten Städten und Ortschaften gemacht, und gewisse Gebäude, 
wie Kirchen, Lazarette und Schulen, werden bevorrechtet; weiter ver- 
bieten diese Konventionen Plünderung und verurteilen den Einsatz 
einiger Waffenarten sowie die Anwendung einiger Methoden der 
Kriegführung. Unter den verbotenen Mitteln zur Kriegführung sind 
namentlich Erstickungsgase und Gifte genannt — Termini, die auch für 
die chemische und die bakteriologische Waffe gelten. Diese beiden 
Verbote wurden weiter detailliert im Genfer Protokoll vom 17. Juni 1925 
über ein Verbot des Kriegseinsatzes von Erstickungs-, Gift- und ande- 
ren Gasen sowie von bakteriologischen Mitteln. Außer allem übrigen 
berücksichtigte die Kommission noch die Genfer Konvention vom 
17. Juli 1929 über die Milderung der Leiden von Kranken und Ver- 
wundeten in den Feldarmeen, ferner das Abkommen vom 17. Juli 1929 
und die Genfer Konvention vom 12. August 1949 über die Behandlung 
von Kriegsgefangenen. Was die Einhaltung des obenerwähnten Ver- 
trages betrifft, so hat der Außenminister der Koreanischen Volksdemo- 
kratischen Republik am 13. Juli 1950 erklärt, die Koreanische Volks- 
armee werde sich an die Bestimmungen dieses Vertrages halten. 

Die Kommission hebt besonders die Nürnberger Grundsätze hervor, 
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die in den Statuten des Internationalen Militärgerichtshofs in Nürn- 
berg ihren Niederschlag gefunden haben. 


Die Nürnberger Grundsätze sondern aus allen sonstigen Verbrechen 
zwei aus, die einen Bruch des Völkerrechts darstellen. 


a) Kriegsverbrechen: 

Verletzung der Regeln und Gepflogenheiten der Kriegführung, ins- 
besondere (jedoch nicht ausschließlich) durch Ermordung von Zivil- 
personen, ihre schlechte Behandlung oder ihre Verschickung zu 
Zwangsarbeit oder zu irgendwelchen anderen Zwecken aus oder in 
okkupiertem Gebiet; durch Ermordung oder schlechte Behandlung von 
Kriegsgefangenen oder Einzelpersonen auf See, durch Ermordung 
von Geiseln, durch Raub öffentlichen oder privaten Eigentums, durch 
vorsätzliche Zerstörung von Städten und Dörfern oder Verheerungen, 
die sich mit Erfordernissen der Kriegführung nicht rechtfertigen lassen. 


b) Verbrechen gegen die Menschlichkeit: 

Ermordung, Ausrottung, Knechtung, Verschickung und sonstwie 
geartete unmenschliche Behandlung von Zivilbevölkerung, Verfolgung 
aus politischen oder konfessionellen Gründen oder aus Rassegründen, 
wenn solche Handlungen oder Verfolgungen im Rahmen oder im Zu- 
sammenhang mit Verbrechen am Frieden oder mit beliebigen Kriegs- 
verbrechen verübt werden. 


Diese Grundsätze entwickeln die Haager Konventionen wie auch das 
usuelle Völkerrecht fort und werden allgemein anerkannt. 


Schließlich hat die Kommission die Konvention über die Verhinde- 
rung und Bestrafung von Genozidverbrechen berücksichtigt, die am 
9. Dezember 1948 in einer Sitzung der Vollversammlung der Organi- 
sation der Vereinten Nationen angenommen wurde. 

Völkermord bedeutet versuchte oder durchgeführte Aktionen gegen 
nationale, ethnische, rassische oder religiöse Gruppen mit der Absicht, 
sie zu vernichten. Hierzu gehören auch die Ermordung von Mitgliedern 
dieser Gruppen, schwere Schädigungen körperlicher oder geistiger 
Natur und die Herbeiführung von Lebensbedingungen für Teile der 
obenangeführten Gruppen, die zu ihrer teilweisen oder völligen Ver- 
nichtung führen. 

Über die Entstehung des Koreakrieges hat die Kommission zwar keine 
detaillierte Untersuchung angestellt, hält es jedoch für ihre Pflicht, in 
diesem Zusammenhang folgendes zu bemerken: 
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Laut Völkerrecht ist kein Dritter befugt, sich in einen Bürgerkrieg ein- 
zumischen. Bekräftigt ist dies in Artikel 2 Punkt 4 der Satzung der 
Organisation der Vereinten Nationen, wo es den der UNO angehören- 
den Ländern verboten wird, der territorialen Integrität irgendeines 
Staates Gewalt anzutun oder sie mit anderen, den Zielen der Organi- 
sation der Vereinten Nationen. zuwiderlaufenden Methoden zu ver- 
letzen; ferner in Artikel 2 Punkt 7, der es den Vereinten Nationen ver- 
bietet, sich in die inneren Angelegenheiten anderer Länder einzu- 
mischen, es sei denn, dies werde durch Umstände erforderlich gemacht, 
wie sie in Kapitel 7 der Satzung angeführt sind. 


Der Beschluß der Organisation der Vereinten Nationen, eine Inter- 
venfion zu unternehmen, war.an und für sich schon ein Verstoß gegen 
die Satzung, weil nämlich der genannte Beschluß ohne das erforder- 
liche Quorum aller ständigen Mitglieder des Sicherheitsrates gefaßt 
wurde, wie das Artikel 27 (Punkt 3) verlangt; ferner ein Verstoß gegen 
Artikel 32. 


Daß Präsident Truman der Flotte und den Luftstreitkräften der USA 
Befehl zum sofortigen Beginn der Intervention erteilte, noch ehe die 
Vereinten Nationen den erwähnten satzungswidrigen Beschluß faßten, 
zeugt davon, daß die Intervention der Vereinigten Staaten safzungs- 
widrig, unverkennbar vorbereitet und vorsätzlich war und einen 
Aggressionsakt darstellt. 


Die Intervention der anderen zur Organisation der Vereinten Nationen 
gehörenden Länder ist gleichfalls eine Verletzung der UNO-Satzung. 
Es muß auch darauf hingewiesen werden, daß die zur Unterstützung 
Südkoreas von den Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen bereit- 
gestellten Streitkräfte auf Empfehlung der UN dem Oberkommando 
der USA-Streitkräfte unterstellt worden sind. 


Die Kommission hat die Absicht, abgesehen von obenstehenden all- 
gemeinen Bemerkungen, in einem’ zweiten Dokument zur Ergänzung 
des vorliegenden Berichtes Fotokopien wichtiger Dokumente zu ver- 
öffentlichen, die von der Untersuchungskommission in Korea über- 
prüft wurden und im Zusammenhang mit der Entstehung des Krieges 
stehen. 


Kapitel 2 
Der Bakterienkrieg 


Bei ihrer Ankunft in Korea sah sich die Kommission vor eine un- 
erwartete Aufgabe gestellt, und zwar vor die Notwendigkeit, die 
äußerst ernste Anschuldigung zu untersuchen, daß die amerikanischen 
Truppen in Korea gegen Armee und Zivilbevölkerung die Bakterien- 
waffe zum Einsatz bringen. Die Kommissionsmitglieder reisten in ver- 
schiedene Landesgebiete und vernahmen an Ort und Stelle Zeugen; 
sie verhörten Zeugen, die unter ungewöhnlichen Umständen Insekten 
gefunden hatten; sie hielten Umfragen und sammelten Material über 
gefundene Überreste von Behältern; sie befragten Fachleute und 
sammelten Angaben über den Stand des Gesundheitswesens in den 
letzten Jahren sowie über den Ausbruch von Krankheiten, erhielten 
von Ämtspersonen entsprechende Angaben und nahmen auch Einblick 
in die der Kommission unterbreiteten amtlichen Dokumente und ande- 
ren Materialien. Die Offenheit, unverkennbare Aufrichtigkeit und 
Wahrheitsliebe vieler einfacher Bauern und anderer Leute, die Aus- 
sagen zu den festzustellenden Tatsachen machten, haben auf die 
Kommission großen Eindruck gemacht. 


Laut Meldung von Beobachtungsposten der Koreanischen Volksarmee 
und der chinesischen Volksfreiwilligen sowie von lokalen Lufischutz- 
abteilungen sind in 169 Bezirken Nordkoreas verschiedene Insekten 
gefunden worden. Der Bericht enthält die Ergebnisse einer vom 
28. Janvar bis zum 12. März vorgenommenen fachmännischen Unter- 
suchung in 15 typischen Fällen, in deren Verlauf Insekten festgestellt 
worden sind. 


Die Untersuchungskommission kam zu folgenden Ergebnissen: 

1. 28. Januar, Peng Kang Goon, Provinz Kang Won: Fliegen, Flöhe 
und Spinnen; 

2. 11. Februar, Chol Won Goon, Provinz Kang Won: Fliegen und 
Flöhe (Mücken); 

3. 17. Februar, Peng Kang Goon, Provinz Kang Won: Spinnen; 

4. 18. Februar, Anju Goon, Provinz Süd-Pyengan: Fliegen und Flöhe; 
5. 23. Februar, Peng Won Goon, Provinz Nord-Pyengan: Fliegen und 
Fische; 

6. 25. Februar, DokWon Goon, Provinz Kang Won: Flöhe und andere 
Insekten; 
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7. 26. Februar, Dia Dong Goon, Provinz Süd-Pyengan: Fliegen und 
Flöhe; 

8. 27. Februar, Kang Dong Goon, Provinz Süd-Pyengan: Fliegen; 

9. 27. Februar, Provinz Hwang Hai (Militäreinheit): Läuse; 

10. 27. Februar, Senchen Goon, Provinz Süd-Pyengan: Fliegen; 

11. 29. Februar, Suan Goon, Provinz Hwanghai: Fliegen und andere 
Insekten; 

12. 1. März, Chelsan Goon, Provinz Süd-Pyengan: Fliegen und Flöhe; 
13. 1. März, Yandog Goon, Provinz Süd-Pyengan: Flöhe und andere 
Insekten; 

14. 2. März, Kowon Goon, Provinz Ham Kyeng: Flöhe und andere 


Insekten; 
15. 4. März, Stadt Phjongjang, Bezirk Mitte: Fliegen. 


In vielen Fällen wurden Fliegen einer besonderen Art, Flöhe, Spinnen, 
Käfer, Wanzen, Heimchen, Mücken und andere Kerbtiere entdeckt, 
von denen viele bisher in Korea nicht vorgekommen waren. In Einzel- 
fällen fand man Insekten fern von menschlichen Behausungen auf der 
Schneedecke, auf Flußeis, im Gras und zwischen Steinen. 


Ferner müssen die zu dieser Zeit vorherrschenden sehr niedrigen 
Temperaturen berücksichtigt werden (im Januar betrug die Höchst- 
temperatur 1 Grad Celsius über Null, im Februar 5 Grad Celsius über 
Null; diese Temperaturen herrschten jedoch nur wenige Stunden, 
während die Durchschnittstemperatur weit unter dem Gefrierpunkt 
lag), was dem Aufkommen von Insekten gewöhnlich hinderlich ist, und 
da häufig große Insektenmengen, verschiedene Arten von Insekten an 
ein und derselben Stelle und sogar Anhäufungen verschiedener, 
gewöhnlich nicht zusammen vorkommender Insektenarten entdeckt 
werden — z. B. Fliegen und Spinnen —, so kann man das Auftauchen 
dieser Insekten als verdächtig bezeichnen. Die von Fachleuten ange- 
stellten Untersuchungen haben ergeben, daß eine große Anzahl der 
Insekten infiziert war. 


Vielfach ist auch festgestellt worden, daß die Insekten Eier legten. Nach 
Ansicht der Fachleute ist anzunehmen, daß es sich um künstlich gezüch- 
tete Insekten handelte. Am 23. Februar 1952 fand man im Landkreis 
Phenwon, Provinz Südphenan, auf einem Berg unweit des Dorfes Suk- 
schun außer Fliegen zahlreiche Fische einer Art, wie sie in Landstrichen 
zwischen Süß- und Salzwasser vorkommen. Die Fische waren halb- 
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verfault und mit Cholera infiziert. Es wird angenommen, daß sie irr- 
tümlich in den Bergen abgeworfen worden waren. 


Folgende Arten von Bakterien sind gefunden worden: Vibrio cholerae, 
Pasteurella pestis, Eberthella typhosa, Bacillus paratyphi a und b, 
Rickettsia prowazeki und Shigella dysenteriae. Die Untersuchung hat 
die von den Fundorten eintreffenden Meldungen bestätigt, daß ver- 
schiedenerlei Insekten verbreitet worden sind, und es ist zugleich fest- 
gestellt worden, daß die abgeworfenen Insekten mit Pest, Cholera und 
anderen Seuchen infiziert waren. 


Insbesondere hat die Kommission folgende Fälle untersucht: 

1. Am 30.Januvar 1952 wurden südöstlich von Itschhon, Provinz Kanwon, 
auf dem Schnee und zwischen Steinen lebendige Fliegen, Wanzen und 
Spinnen entdeckt. Die von Fachleuten vorgenommene Untersuchung 
ergab, daß die Fliegen mit Cholera infiziert waren. Ungefähr 300 bis 
400 Meter von der Fundstelle entfernt lagen die Überreste von Behäl- 
tern, ähnlich den Flugblätterbomben, mit einer besonderen Vorrich- 
tung versehen, die sie beim Aufprall zum Öffnen bringt. 


Untersuchungen durch Fachleute haben ergeben, daß die Fliegen mit 
Cholera-Erregern infiziert waren. Ungefähr 300 bis 400 m vom Fundort 
der Insekten entfernt lagen die Überreste eines Behälters, der einer 
Flugblattbombe glich. Er war mit einer. besonderen Vorrichtung ver- 
sehen, die diesen ‚Behälter beim Aufschlag öffnete. Ein Augenzeuge 
konnte diesen Bombentyp auf Grund der Fotografien Nr. 8 und 9 (4) 
identifizieren; es handelte sich um denselben Typ, dessen Bruchstücke 
die Kommission persönlich untersucht hat. 


2. Am 18. Februar 1952 fand man im Dorfe Balnamri, Landkreis Andschu, 
Gebiet Dairi, Provinz Südphenan, Fliegen, Spinnen und Wanzen in 
drei gesonderten Häufchen. Bis die Untersuchungsgruppe am Fundort 
eintraf, hatten sich die Insekten über den angrenzenden Raum ver- 
breitet. Verglichen mit den in Korea vorkommenden bekannten Arten 
hatten die Insekten ein ungewöhnliches Aussehen. Die Bodentempe- 
ratur war minus 20 Grad Celsius. 


Ungefähr um Mitternacht vor der Entdeckung der Insekten waren über 
diesem Raum Flugzeuge bemerkt worden, die im Tiefflug einige Schlei- 
fen zogen, aber weder Sprengbomben noch Brandbomben abwarfen 
und auch nichts beschossen. Die von Fachleuten vorgenommene Uhnter- 
suchung hat ergeben, daß die Insekten mit Pest infiziert waren. Am 
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25. Februar brach in dem erwähnten Dorf die Pest aus. Es erkrankten 
50 Personen, von denen bis zum 11. März 36 starben (das Dorf hatte 
ungefähr 600 Einwohner), wonach die Pest nicht weiter um sich griff. 
In diesem Gebiet war Pest bisher noch nie vorgekommen. 


3. Am 22. Februar wurden in der Provinz Jong Dong Hwang Hai, Pong 
San Goon, Cho Wa Myen große Haufen Fliegen gefunden. Sie saßen 
auf Schnee und Eis. Das befallene Gebiet hatte einen Durchmesser 
von. rund 200 m. Pro Quadratmeter wurden 5 bis 10 Fliegen gefunden. 
Der Fundort war ein freies Feld, weit von jeder Ansiedlung entfernt. 
Auch in Wol San im gleichen Bezirk und gleichen Kreis wurden Fliegen 
gefunden, und zwar 700 m vom nächstliegenden Hause enifernt. In 
beiden Fällen hatten die Fliegen einen kleineren Kopf, längere Flügel 
und waren stärker behaart als die landesüblichen Fliegen. In der 
gesamten Provinz wurden bis zum 12. März 36 Fälle gezählt, in denen 
Fliegen, Mücken, Spinnen und fliegenähnliche, jedoch unbekannte 
Insekten gefunden wurden. 


4. Seit dem 25. Februar wurden in Kaichen Goon in der Provinz Süd- 
Pyengan in neun Fällen Fliegen und andere Insekten festgestellf. 
Einige Insekten wurden auf Schnee gefunden. Die vorgefundenen 
Insekten gehörten einer bisher unbekannten Gattung an. In Kored 
tauchen Fliegen im allgemeinen nicht vor April auf. Als die Mitglieder 
der Untersuchungskommission die Gegend besuchten, war noch kein 
Ausbruch von Krankheiten oder Seuchen zu verzeichnen. 


5. Am 26. Februar wurden in Buk Myen im gleichen Bezirk große 
Mengen Fliegen und Flöhe auf schneebedecktem Gelände gefunden. 
Später verbreiteten sich die Insekten und griffen von der Ortschaft 
Nam Shin Il auf die Ortschaft Nam Shin I über, die 2 km voneinander 
entfernt liegen. Große Mengen Insekten wurden auf einem Fleck feuch- 
ter Erde gefunden, von der der Schnee bereits geschmolzen war. Sie 
waren in gelbes Papier eingewickelt. 


6. Am 28. Februar entdeckte man unweit des Dorfes Sonri, Landkreis 
Kandon, Gebiet Wontan, Provinz Südphenan, auf dem Eis am Ufer des 
Pukgang (der Phjongjang mit Wasser versorgt), Haufen ungewöhn- 
licher Insekten. Jeder Haufen maß ungefähr 30 Zentimeter im Durch- 
messer, und sie lagen etwa 3 bis 5 Meter voneinander entfernt. Am 
nächsten Tag hatten sich die Insekten schon über eine Fläche von 800 
Quadratmeter verbreitet. Einen Tag vor der Entdeckung der Insekten 
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hatten fünf amerikanische Flugzeuge eine halbe Stunde über diesem 
Raum gekreist, jedoch weder Sprengbomben noch Brandbomben ab- 
geworfen und auch keine Maschinengewehrsalven abgegeben. Die 
fachmännische Untersuchung förderte zutage, daß die Insekten mit 
Erregern von Darmkrankheiten infiziert waren. 


7. Am 3. März wurden in Ko Eup, Jan Shan Myen, Soonchen Goon in 
der Provinz Süd-Pyengan bisher unbekannte Fliegen in Haufen auf 
einem Gebiet gefunden, das knapp einen Quadratmeter groß war. 
Obwohl sie bei 10 Grad Celsius unter Null auf dem Schnee lagen, 
lebten sie. Die Fliegen hatten kleinere Köpfe als die in Korea sonst 
üblichen Fliegen; ihre Flügel waren an den Leib angelegt, der Leib 
selbst war länger als bei den in Korea üblichen Fliegen. Bisher sind 
in diesem Bezirk zu dieser Jahreszeit Fliegen im Freien nicht in 
Erscheinung getreten. 

8. Am 4. März wurden Fliegen der gleichen Gattung unter ähnlichen 
Bedingungen im gleichen Kreis gefunden, und zwar in der Ortschaft 
Ma Don, Sin Chen Myen. 

9. Am gleichen Tage wurden in der Nähe der Stadt Anju mehrere 
Mückenschwärme festgestellt. Auch fand man einen Behälter, der dem 
obenbeschriebenen glich und auf Grund der Fotografie Nr. 8 identi- 
fiziert werden konnte. 


10. Am gleichen Tage tauchten in der Ortschaft Cha Jang im Kreis 
Aniu Mücken auf. Die Insekten wurden in Schwärmen an verschiedenen 
Stellen gefunden. Sie gehörten einer bisher unbekannten Gattung an. 
Während die landesüblichen Mücken auf Kopf und Leib leicht behaart 
sind, waren diese Mücken stark behaart. 


Am 5. März fand man in Phjongjang, Bezirk Tschunku, Hammunri- 
Viertel, auf der Straße große und kleine Haufen von Fliegen auf einem 
Geviert von ungefähr 1,5x5 Meter. Am nächsten Tag wurden in der 
angrenzenden Straße Choleraerkrankungen festgestellt. 

12. Am 11. März wurden Schwärme von Fliegen und anderen Insekten 
auf schneebedecktem Gebiet in Bek Dong Goon, wenige Kilometer 
von einem Kriegsgefangenenlager enifernt, festgestellt. 

Die Kommission untersuchte noch acht ähnliche Fälle, die, wie es in 
dem Bericht heißt, die Sachlage nur höchst unvollständig wiedergeben, 
da die Kommission außerstande war, alle betroffenen Stellen aufzu- 
suchen. 
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Zumindest, so heißt es in dem Bericht weiter, waren während der 
letzten vier Jahre in Nordkorea keinerlei Epidemien vorgekommen, 
und vor der Ankunft der Kommission waren keinerlei Erkrankungen 
gemeldet worden, außer den Erkrankungen unmittelbar dort, wo die 
erwähnten Insektenhaufen entdeckt worden waren. Daß trotz des Vor- 
handenseins infizierter Insekten keine großen Gebiete von Epidemien 
heimgesucht worden sind, erklärt sich, wie wir uns überzeugt haben, 
zweifelsohne aus den sorgfältigen und energischen Seuchenverhü- 
tungsmaßnahmen der Behörden mit rückhaltloser Unterstützung der 
Bevölkerung und in engem Zusammenwirken mit ihr. 

Der erste Cholerafall wurde am 20. Februar einwandfrei festgestellt. 
Es handelte sich um den 40 Jahre alten Kim Hak Mun aus dem Bezirk 
Puk Myen, Chel Won Goon in der Provinz Kang Won; am 23. Februar 
verstarb er. Am 25. Februar erkrankte in der gleichen Ortschaft der 
35 Jahre alte Kim Shul Sun. Am 5. März erkrankten in Suk Chan Myen 
in der Provinz Süd-Pyengan zwei Personen aus der gleichen Ortschaft; 
beide sind am darauffolgenden Tage der Seuche erlegen. Am 8. März 
erkrankten drei weitere Personen. Eine von ihnen verstarb noch am 
gleichen Tage, eine zweite erlag der Seuche am 9. März. In der Stadt 
Phiongjang erkrankten am 6. März zwei Personen, eine weitere 
am 8. März. Zwei der Opfer starben am 8. März. Der Wohnbezirk 
wurde unter Quarantäne gestellt. In der Provinz Hwang Hai weisen 
die örtlichen Statistiken 36 Fälle aus, in denen Insekten gefunden 
wurden. Am 8. März erkrankten in der Ortschaft Sok Dal Ri, Su Gu 
Myen im Bezirk Suan zwei Personen; eine verstarb am 9. März. Sol- 
daten sind der Cholera nicht zum Opfer gefallen. Die Gesamtzahl der 
Cholerafälle beläuft sich auf 13; 9 verliefen tödlich. 

Die Pest wurde zum erstenmal am 25. Februar festgestellt. Es han- 
delte sich bei dem Erkrankten um den 29 Jahre alten Hwang Li Shai 
aus Bal Nam Ri, Bezirk Anju. Er fiel der Seuche zum Opfer. Am 
29. Februar erkrankte in der gleichen Ortschaft der 26 Jahre alte Pak 
Sun Ok. In diesem Fall konnte festgestellt werden, daß am 8. Februar 
pestinfizierte Flöhe aufgetaucht waren. Die Zahl der Pesterkrankungen 
war bis zu dem Zeitpunkt, als die Kommission Anju besuchte, in Bal 
Nam Ri auf 50 angestiegen; 36 Fälle waren tödlich verlaufen. 

In der Armee erkrankten drei Soldaten an Pest: 

Am 4. März erkrankte in der Provinz Kang Won, Tan Wan Goon, 
Dong Ha ein Soldat; am 6. März erlag er der Seuche. Am 7. März 
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erkrankte in der Provinz Süd-Pyengan, Jong Don Goon in der Ort- 
schaft Shoang | Dong ein Soldat, der am folgenden Tage verstarb. Ein 
Soldat erkrankte am 11. März in der Provinz Han Kyon Nam Do, Ka 
Won Goon in der Ortschaft Seng Nam Ri; am darauffolgenden Tage 
verstarb er. 

Insgesamt wurden 53 Pesterkrankungen registriert, von denen 39 töd- 
lich verliefen. 

In einer gewissen Zahl von Fällen konnte festgestellt werden, daß ein 
örtlicher und zeitlicher Zusammenhang zwischen dem Auftreten von 
Cholera und Pest und der Entdeckung infizierter Insekten bestand. 

In Anbetracht dieser Tatsachen erklärt die Kommission, daß ohne allen 
Zweifel große Mengen Insekten verschiedener Art, von denen die 
meisten in Korea unbekannt waren, bei sehr niedriger Temperatur auf 
dem Schnee, auf freiem Feld und auf dem Eis von Flüssen gefunden 
worden sind. Diese Insekten waren, wie festgestellt ist, zum großen 
Teil mit Pest, Cholera und anderen Infektionskrankheiten verseucht. 
Unweit der Stellen, wo die Insekten gefunden wurden, fand man Behäl- 
ter, aus deren Konstruktion zu schließen ist, daß sie zur Beförderung 
großer Insektenmengen bestimmt waren. 

An einem von ihnen wurde seitlich eine Aufschrift in englischer Sprache 
entdeckt. Wie in einigen Fällen festgestellt worden ist, sind diese 
Gegenstände an Stellen gefunden worden, wo Flugzeuge unmittelbar 
vorher aufgetaucht waren; diese hatten in geringer Höhe gekreist, 
ohne Bomben abzuwerfen oder zu schießen. Kurz darauf wurden 
Pest- und Cholerafälle festgestellt. Alle diese Umstände bringen die 
Kommission zwangsläufig zu dem Schluß, daß die verseuchten Insek- 
ten von amerikanischen Flugzeugen über Korea abgeworfen worden 
sind. 


Kapitel 3 
Chemische Waffen 


USA-Flugzeuge, so heißt es im Bericht der Kommission, haben wieder- 
holt, spätestens ab 6. Mai 1951, Erstickungs- und andere Gase, d. h. 
die chemische Waffe, zum Einsatz gebracht. 


Die Kommission hat das Beweismaterial geprüft, das ihr von den 
Leitern der Abteilung Gesundheitsschutz des Volkskomitees der Stadt 
Nampo unterbreitet wurde. Am 6. Mai 1951 wurde diese Stadt zwischen 
5.05 Uhr und 6.30 Uhr abends viermal mit Bomben belegt. Diese Bom- 
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benangriffe wurden bei klarem Wetter und einer Temperatur von 
23 Grad Celsius ausgeführt. Angegriffen wurden 13 Bezirke. Beim 
letzten Bombenangriff, als die Einwohner in Luftschutzkellern Zuflucht 
gesucht hatten, warfen drei Bomber Marke „B—29” über den Vierteln 
Samhwahupori, Jontschonri, Tschukdonri und einem Teil des Viertels 
Jonsuri Giftbomben ab. 


Das angegriffene Gebiet erstreckte sich über 0,3 Quadratkilometer. 
Es waren 1379 Opfer zu verzeichnen. 480 starben unter Erstickungs- 
erscheinungen; 647 weitere hatten mehr oder weniger unter den Gasen 
zu leiden. Während des gleichen Angriffes wurden ferner 76 Personen 
durch Waffeneinwirkung getötet und 176 verletzt. 


Die Kommission hat Augenzeugen vernommen und Fachleute befragt; 
sie hat sich ferner mit den ihr zur Verfügung gestellten Unterlagen und 
Dokumenten befaßt. Hieraus ergeben sich folgende Tatsachen: das 
Gas verbreitete sich unmittelbar nach der Explosion der Bomben. 
Zuerst zeigte sich schwarzer Rauch, danach grüngelber und gelber 
Rauch, später dann farblose Rauchschwaden. Die Gaswolken verbrei- 
teten einen unangenehmen Geruch, der an Chlor erinnerte. Die giftige 
Wirkung der Gaswolken dauerte rund zwei Stunden; danach hatte das 
Gas sich verzogen. Die in den Unterständen befindlichen Personen 
(darunter viele Kinder) wurden besonders betroffen. Die sich bei den 
Befallenen zeigenden Symptome wurden folgendermaßen beschrieben: 
Behinderungen der Atmung, Heiserkeit, Schwindelanfälle, Husten- 
anfälle, Tränen der Augen, Ausfluß aus der Nase, Kopfschmerzen, 
Erschöpfungszustände, Brennen der Haut, Erbrechen, Auswurf von 
Schaum und Blut, Fieber, Zyanose, schwacher Puls und die Symptome 
einer akuten Bronchitis. Blutuntersuchungen ergaben eine Vermehrung 
der weißen und roten Blutkörperchen und des Hämioglobingehaltes 
um 15 Prozent. Autopsien ergaben eine gewichtsmäßige und flächen- 
mäßige Ausdehnung und Vergrößerung der Lunge; die Lunge war 
zum Teil so stark aufgetrieben, daß die Rippen sich als Einbuchtungen 
bemerkbar machten. Die Gewebsflüssigkeit war mit einer rötlich- 
schwarzen Flüssigkeit durchsetzt. Die Bronchien färbten sich an der 
Oberfläche grau und zerfielen. Nieren und Herz waren nicht mehr 
genügend durchblutet; in den Blutbahnen zeigten sich Entartungen 
durch Erweiterung der Gefäße. Die Hirnhaut war weichlich und wies 
Veränderungen auf. Eine Sektion des Rückenmarkes ergab Verände- 
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rungen der weißen Masse. Die Untersuchungskommission befaßte sich 
bei ihrem Aufenthalt in Nampo auch mit den Ergebnissen der Autopsie. 
In dem Gebiet, wo sich das Gas ausbreitete, wurde bemerkt, daß das 
Gras gelbbraune, Kupfergegenstände bläulichgrüne und silberne 
Ringe schwarze Färbung annahmen. Die Kommission hat einige dieser 
Gegenstände gesehen, die von Zeugen erkannt wurden. 


Die Ortschaft Poong-Po Ri, südlich von Wong San gelegen, wurde 
am 6. Juli 1951 gegen 8.00 Uhr von zwei amerikanischen Düsenflug- 
zeugen überflogen. Die Flugzeuge kamen von Nordosten und flogen 
nach Südwesten. Die Temperatur betrug rund 27 Grad; es wehte ein 
leichter Wind aus Nordwesten und die Luftfeuchtigkeit war verhält- 
nismäßig groß. Am Himmel waren keine Wolken zu sehen. Ungefähr 
200 m östlich der Ortschaft verbreitete sich plötzlich auf einem Gebiet 
von rund 100 mal 200 m Gas oder irgendein unbekanntes chemisches 
Produkt. An Young Hwa und seine Frau Yang Choun Ok, die zur Land- 
bevölkerung gehören, waren gerade unterwegs, um ihr Land zu be- 
stellen. Beide erlitten Hautverbrennungen, klagten über erschwerte 
Atmung, ihnen tränten die Augen. 


Das wissenschaftliche Komitee des Gesundheitsministeriums entsandte 
eine Untersuchungskommission. Unsere Untersuchungskommission be- 
fragte Augenzeugen und Fachleute und befaßte sich mit der Kranken- 
geschichte. Es konnte festgestellt werden, daß beide bis zum 6. Juli 
1951 vollkommen gesund gewesen waren. Kurz nach dem Auftauchen 
der Flugzeuge fühlten die Opfer plötzlich ein Jucken und Brennen an 
den nicnt von Kleidungsstücken bedeckten Stellen des Körpers (Ge- 
sicht, Hände und Füße). Sie stellten rote Flecken von der Größe einer 
Bohne fest. Diese Flecken schwollen an; sie waren mit Eiter gefüllt. 
Diese Erscheinungen konnten nicht von irgendeiner Krankheit her- 
rühren. Sie erinnerten an Verbrennungen zweiten Grades, näßten je- 
doch wesentlich stärker. Auch die Ausheilung nahm viel längere Zeit 
in Anspruch. Der Bauer mußte vom 15. Juli bis zum 15. August im 
Krankenhaus bleiben, während seine Frau das Krankenhaus erst am 
21. August verlassen konnte. Während ihres Aufenthaltes im Kranken- 
haus platzten die mit Eiter oder anderen Sekreten gefüllten Pusteln; 
die Haut löste sich ab, doch konnte nach Behandlung mit Salben eine 
vollkommene Ausheilung erzielt werden. Allerdings blieben Narben 
zurück. 
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In den Gebieten, in denen das Gas verbreitet worden war, wiesen 
10 Prozent aller Pflanzen und besonders die Bohnenblätter runde, 
weiße Flecken auf, die ungefähr jeweils einen Zentimeter voneinander 
entfernt waren. Sie ähnelten den roten Flecken, die sich auf den un- 
bedeckten Körperteilen der beiden Erkrankten gezeigt hatten. 

Die Augenzeugen sagten aus, sie hätten keinerlei Bombenexplosionen 
gehört; auch hätten die beiden Flugzeuge nicht mit Bordwaffen ge- 
schossen. 


Am 1. August 1951 wurde gegen 3 Uhr nachmittags je eine Bombe auf 
die Dörfer Schensugri und Wontschholri (Provinz Hwanhe) abge- 
worfen. Die Bomben explodierten in der Luft mit außergewöhnlich 
schwachem Knall, worauf sich ein schwarzer Rauch ausbreitete, der zu 
Boden sank und gelbgrüne Färbung annahm. Vier Dorfbewohner 
erlagen Vergiftungen. Blätter fielen von den Bäumen, das Getreide 
auf dem Halm verdarb teilweise; Kupfergegenstände wurden schwarz. 
Am 9. Januar 1952 gegen vier Uhr nachmittags warfen zwei Flugzeuge 
bei klarem Wetter und einer Temperatur von etwa 5 Grad auf das 
Bergdörfchen Haksen nördlich Wonsans Bomben ab. Nach dem Bom- 
benabwurf wurde die Vergiftung von 83 Personen festgestellt. 

Diese Tatsachen sind von Zeugen, darunter auch Ärzten, konstatiert 
und von der Kommission geprüft worden; bestätigt werden sie durch 
Angaben des Leiters des Gesundheitsamtes der Provinz Kanwon so- 
wie durch einen Bericht vieler Ärzte des Zentrallazaretts von Wonsan. 
Die obigen Tatsachen beweisen unanfechtbar, daß die amerikanischen 
Truppen in Korea über verschiedenerlei chemische Waffen verfügen 
und daß sie sie in vielen Fällen gegen die Zivilbevölkerung eingesetzt 
haben, was zahlreiche Opfer forderte. 


Kapitel 4 
Massenvernichtung, Morde und andere Verbrechen 


Die Beweise für die von den militärischen Streitkräften der USA an 
koreanischen Zivilisten, darunter auch Frauen und Kindern, began- 
genen Massenmorde, Morde und Grausamkeiten sind überwältigend, 
sowohl was die Zahl der begangenen Verbrechen angeht, als auch 
die unterschiedlichen Methoden, die Verwendung fanden. 

Die Untersuchungskommission befaßt sich in diesem Abschnitt ihres 
Berichtes nur mit den Fällen, die in zwei von der Kommission besuchten 
Provinzen überprüft werden konnten. Es handelt sich um: 
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Teill: Massenmorde 
1. Provinz Hwanghai 


1. die Provinz Hwanghai, in der die Mitglieder der Kommission die 
drei Städte Sinchon, Sariwon und Anak besuchten, und um 


2. die Provinz Süd-Pyengan, wo die Mitglieder der Kommission fol- 
gende sechs Ortschaften besuchten: die Stadt Phjongjang, Soonchown, 
Anju, Kaichen, Koon Woo Ri und Nampo. 

Aus den von der Kommission untersuchten Fällen (es konnten nur 
wenige von den zahlreichen Fällen untersucht werden) ergibt sich 
folgendes: 


A. Sinchon 

Den Angaben des Vorsitzenden des Volkskomitees, Pyong Won Goon, 
zufolge wurden im Bezirk Sinchon während der Besetzung durch die 
Amerikaner 35383 Zivilisten ermordet (19149 Männer und 16234 
Frauen). Die amerikanische Besatzung dauerte vom 17. Oktober bis 
zum 7. Dezember 1950, also nicht einmal zwei Monate. Zu den Opfern 
gehören zahlreiche Flüchtlinge, die sich in diesem Bezirk aufhielten. 
Auf Grund der Überprüfungen der zur Verfügung stehenden Unter- 
lagen und Beweismittel können folgende Tatsachen festgestellt werden, 
über die keinerlei Zweifel besteht: 

Am 18. Oktober 1950 wurden in der Stadt Sintschhon hinter dem 
Gebäude des Volkskomitees ungefähr 900 Personen, darunter Männer, 
Frauen und etwa 300 Kinder, umgebracht. Einige der ermordeten 
Frauen waren schwanger. 

Der Mord geschah auf Befehl Harrisons, des Befehlshabers der in 
dieser Stadt stehenden amerikanischen Okkupationstruppen. Harrison 
hat der Ausführung seines Befehls beigewohnt und die Hinrichtung 
fotografiert. 

Der Mord wurde wie folgt begangen. Alle Opfer wurden in eine tiefe 
Grube getrieben. Harrison befahl ihnen, sich auszuziehen, dann gab 
er Befehl, sie mit Brennstoff zu übergießen und anzuzünden. Wer 
versuchte, aus der Grube herauszuklettern, wurde niedergeschossen. 
Ein Zeuge erklärte: „Das Weinen und Schreien dieser Menschen war 
herzzerreißend. Wer nicht zu Tode verbrannt war, wurde lebendig 
begraben. Harrison kam am nächsten Tag und machte Aufnahmen.” 
Am 20. Oktober 1950 wurden etwa 500 Personen vernichtet, darunter 
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an die 100 Kinder. Auch hierbei war Harrison anwesend. Alle Opfer 
wurden in einen Bombenunterstand mit zwei Ausgängen getrieben, 
der hinter dem Polizeipräsidium von Sintschhon in einen Felsen ge- 
graben war. Auf Harrisons Befehl minierten amerikanische Soldaten 
den Unterstand und führten die Zündschnüre nach außen. Dann wur- 
den beide Eingänge mit Sandsäcken verlegt. Harrison gab das 
Zeichen zum Anstecken der Zündschnüre. Alle im Unterstand befind- 
lichen Menschen kamen bei der Sprengung um. 

Mitte November 1950 wurde ein weiterer Massenmord begangen. 
Diesmal handelte es sich um etwa 500 Personen, darunter Frauen und 
Kinder. Die Tatsachen sind folgende: Harrison schickte eine Expedition 
in die Kuwol-Berge bei Sintschhon, wo sich nach seiner Angabe Parti- 
sanen versteckt hielten. Die Expedition richtete nichts aus. Darauf 
befahl der amerikanische Offizier, der die Expedition leitete, alle Ein- 
wohner der nahen Dörfer zu ergreifen. Auf dem Rückweg nach Sin- 
tschhon gab der kommandierende USA-Offizier den Befehl, diese 
Menschen im Dorfe Mintschonri zu töten. Sie wurden von den ameri- 
kanischen Soldaten aus Maschinengewehren niedergemäht. 

Vor dem Abzug der amerikanischen Truppen aus diesem Bezirk sprach 
Harrison am 7. Dezember 1950 vor den Offizieren der amerikanischen 
Truppenteile und der unter seinem Befehl stehenden Li-Syn-Man-Hilfs- 
truppen. Wie mitgeteilt wird, hat er in seiner Ansprache erklärt, der 
Rückzug sei „vorübergehend“ und habe „strategische Gründe”. Außer- 
dem hat er den Offizieren bedeutet, man solle den noch in Freiheit 
befindlichen Ortsbewohnern sagen, sie müßten mit den amerikani- 
schen Truppen nach Süden ziehen. „Wer bleibt, wird als aktiver Feind 
behandelt und kann sich auf den Abwurf der Atombombe gefaßt 
machen”, erklärte er. Dann gab er Befehl, alle Angehörigen von 
„Roten” niederzumachen; sämtliche Familienmitglieder von Soldaten 
der Koreanischen Volksarmee und alle, die für den Staat arbeiten, 
seien als „Rote“ anzusehen. Sein Befehl wurde ausgeführt. 


Ein weiterer Massenmord an etwa 900 Männern und Frauen wurde am 
gleichen Tage in zwei Speichern des Sintschhoner Bezirks Wonanri 
verübt. In dem einen befanden sich über 200 Kinder. Die amerikani- 
schen Soldaten übergossen die Insassen mit Brennstoff und zündeten 
sie an. Durch die Fenster wurden Handgranaten hineingeworfen. Eine 
Koreanerin, die mit ihren beiden Kindern drinnen war, stieß diese aus 
dem Fenster. Das eine Kind wurde erschossen, das andere konnte 
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flüchten. Die Mutter verbrannte. Harrison und seine Offiziere waren 
dabei anwesend. 

Kommissionsmitglieder sahen die Grube, in der am 20. Oktober der 
Mord verübt worden war, sowie die Speicher, deren einer im Beisein 
der Kommissionsmitglieder teilweise geöffnet wurde. 

Ferner sahen Kommissionsmitglieder den Bombenunterstand, wo man 
den Mord am 20. Oktober begangen hatte, und Speicher, von denen 
einer später zerbombt wurde. Die Wände des Unterstands und des 
Speichers wiesen Brandspuren auf. 

Massenmorde wurden auch in anderen Bezirken Sintschhons 
begangen. 

Am Tage ihres Einmarsches in Sam-Song-Ri, Yong-Chi-Myen, Bezirk 
Sinchon Goon, zwangen die amerikanischen Soldaten ungefähr 400 
Personen, in eine offene Grube zu steigen. Unter ihnen befand sich 
ein junges Mädchen, das später als Zeugin aufgetreten ist. Bei dem 
jungen Mädchen befand sich die gesamte Familie, die aus 15 Personen 
bestand. Sie alle wurden lebendig begraben. Später gelang es der 
Zeugin und einem weiteren jungen Mädchen, sich aus dem Grabe frei- 
zumachen und in die Berge zu fliehen. 

Am 17. Oktober 1950 trieben die Amerikaner in der Ortschaft Boo- 
Jung-Ri 400 Frauen und Männer in einen Keller. Wie ein Augenzeuge 
erklärte, war der Keller so überfüllt, daß niemand sich bewegen 
konnte. Am 18. Oktober 1950 übergossen die Amerikaner gegen 
7.00 Uhr die Insassen des Kellers mit Ol und verbrannten sie bei 
lebendigem Leibe. Die verbrannten Leichen blieben im Keller liegen, 
bis die Ortschaft befreit wurde. Die Leichen wurden danach von den 
Familienangehörigen aufgefunden. 

Dem Augenzeugen gelang es, durch einen Spalt zu entkommen. Trotz 
der erlittenen Verbrennungen konnte er fliehen und sein Leben retten. 
In der Ortschaft Sol-Ma-Ri im Bezirk Sinchon wurden während der Be- 
setzung durch die Amerikaner 2000 Menschen (Männer und Frauen) 
inhaftiert und auf verschiedene Art und Weise ermordet. Unter ihnen 
befanden sich Kinder, die ein Jahr alt waren, aber auch alte Menschen 
über 70. Ein Augenzeuge berichtete über die furchtbaren Zustände 
im Gefängnis. Die Häftlinge wurden ständig geschlagen. Eine Anzahl 
Gefangener wurde mit Messern oder Knüppeln erstochen oder er- 
schlagen. Der Augenzeuge gehörte einer Gruppe von 80 Gefangenen 
an, die ebenfalls ermordet werden sollten. Er hörte einen Schuß und 
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erhielt eine Stichverletzung. Daraufhin verlor er das Bewußtsein. Er 
kam später wieder zu sich und konnte entkommen. Wiederholt erlebte 
er, wie Gruppen Gefangener ermordet und danach beerdigt wurden. 
Die Kommission konnte nicht alle Augenzeugen vernehmen, die Mas- 
senmorde selbst gesehen und sich als Zeugen zur Verfügung gestellt 
hatten. Unter Berücksichtigung der feststehenden Tatsachen kommt 
die Kommission jedoch zu dem Schluß, daß die Zahl von mehr als 
35 000 Ermordeten im Bezirk Sinchon, die vom Vorsitzenden des Volks- 
komitees genannt wurde und sich auf Statistiken der koreanischen 
Kommission zur Untersuchung von Kriegsverbrechen stützt, den Tat- 
sachen entspricht. 


B. Sariwon 


Ein Augenzeuge berichtete der Kommission, wie am 5. Dezember 1950 
950 Personen, darunter zahlreiche Frauen, auf Anweisung eines ame- 
rikanischen Offiziers in den Bergen bei Mi Ra (8 km von Sariwon ent- 
fernt) von einer Militäreinheit erschossen wurden. 

Die Exekution erfolgte mit Maschinengewehren unmittelbar bevor 
die amerikanischen Truppen die Stadt räumen mußten. Die Mitglieder 
der Untersuchungskommission besichtigten die Schlucht, in der die Hin- 
richtung vorgenommen wurde. Sie besuchten ferner die Gräber der 
Opfer, die zu Untersuchungszwecken geöffnet wurden. 

Unmittelbar nach dem Einmarsch amerikanischer Truppen in Dai-Won- 
Ri im Bezirk Sarıwon wurden zahlreiche Einwohner verhaftet, dar- 
unter alle Familien, die Angehörige bei den Streitkräften der korea- 
nischen Volksarmee hatten. Eine Augenzeugin, ein junges Mädchen, 
das ebenfalls zusammen mit rund 50 Frauen und 30 Männern, dar- 
unter Kindern im Älter von 1 bis 2 Jahren, verhaftet worden war, be- 
richtefe von den schrecklichen Foltern, denen die Gefangenen seitens 
der amerikanischen Soldaten ausgesetzt waren. Die Häftlinge wurden 
pausenlos geschlagen. Die häufigste Foltermethode bestand darin, 
Häftlinge auf einen Tisch zu legen und ihren Körper durch die Nasen- 
öffnungen mit Wasser anzufüllen. Jeden Tag wurden im Gefängnis 
Häftlinge ermordet. Einige von ihnen wurden bei den Haaren auf- 
gehängt, und die amerikanischen Soldaten schossen dann nach ihnen. 
Andere wurden todgeprügelt oder gesteinigt. Auf diese Art kamen 
29 Häftlinge, darunter 3 Frauen, ums Leben. Diesen Mordaktionen 
mußte jeweils ein Teil der anderen Häftlinge beiwohnen. 
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Unmittelbar vor der Räumung der Stadt durch die Amerikaner wurden 
die noch am Leben befindlichen Häftlinge aus dem Gefängnis geholt 
und erschossen. Vater und Bruder der Augenzeugin wurden ebenfalls 
ermordet. Sie selbst konnte, als sie zusammen mit anderen zur Hin- 
richtung geführt wurde, entfliehen. 

Ein weiterer Zeuge lebte 20 Tage lang zusammen mit rund 700 Ge- 
fangenen im Gefängnis von Sariwon. Alle Häftlinge wurden geschla- 
gen. Zwangsweise wurden ihnen große Mengen Wasser einverleibt. 
Unter den Gefangenen befanden sich viele Frauen mit kleinen Kin- 
dern. Eine Schwangere wurde derart geschlagen, daß sie eine Fehl- 
geburt hatte. Jeden Abend kamen amerikanische Soldaten in das Ge- 
fängnis und suchten sich mehrere Frauen heraus. Nach Stunden kehr- 
ten sie ins Gefängnis zurück. Sie konnten sich nur noch auf allen 
Vieren vorwärtsschleppen, ihre Kleidung war zerfetzt, sie weinten 
und schrieen. 

Als die Amerikaner sich am 5. Dezember 1950 zurückzogen, wurden 
die Gefangenen in Gruppen fortgeschafft. Ein Zeuge, der zur letzten 
Gruppe gehörte, konnte fliehen. Er mußte später feststellen, daß alle 
anderen Häftlinge ermordet worden waren. 


C. Anak 

Anak war vom 18. Oktober bis zum 5. Dezember 1950 von den ÄAmeri- 
kanern besetzt. Auf Grund der vom Vorsitzenden des Volkskomitees, 
Mung Young Song, gemachten Angaben und vorgelegten Unterlagen 
wurden in dieser Zeit 19072 Menschen von den Amerikanern er- 
mordet. Die Untersuchungskommission vernahm in diesem Zusammen- 
hang mehrere Augenzeugen, jedoch nur über einen Teil dieser 
Massenmorde. 

Eine Augenzeugin sagte aus, sie sei am 25. Oktober 1950 verhaftet 
worden, weil ihr ältester Sohn der koreanischen Volksarmee angehört. 
Ihr zweiter Sohn konnte fliehen. Am gleichen Abend führten die 
Amerikaner die Häftlinge, deren Zahl sich auf mehrere Tausend belief, 
zum Ufer eines Flusses in der Nähe von Tolmuzi. Unter ihnen befan- 
den sich auch die Augenzeugin und ihre beiden jüngsten Söhne. Die 
Häftlinge wurden zu zweit aneinander gebunden. Die Hinrichtung 
erfolgte durch Erschießen oder durch Bajonettstiche. Die Zeugin wurde 
mit einem jungen Mädchen zusammengebunden; das junge Mädchen 
wurde niedergestochen. Weiter erklärte sie: „Ich erhielt einen Schuß, 
und dann verlor ich das Bewußtsein. Als ich wieder zu mir kam, lastete 
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etwas schwer auf mir. Ich stellte fest, daß ich unter einem Berg von 
Leichen lag; ich war vom Blut der Ermordeten vollkommen über- 
strömt.” Obwohl sie und das junge Mädchen verwundet waren, konn- 
ten sie entkommen. Die beiden jüngsten Söhne der Augenzeugin sind 
erschossen worden. 

Anfang November 1950 wurden in der Ortschaft Sinchang-Ri im Bezirk 
Anak ungefähr 1000 Personen lebend begraben. Dies wurde von einem 
Augenzeugen bestätigt, dessen Sohn und Enkelkind sich unter den 
Lebendigbegrabenen befunden haben. 

Bei ihrem Rückzug wiesen die Amerikaner die Bevölkerung an, mit nach 
Süden zu ziehen. Sie schüchterten die Einwohner ein und erklärten, 
daß nach ihrem Abzug eine Atombombe auf die Gegend abgeworfen 
werden würde. Als Tausende von Einwohnern mit ihren Familien- 
angehörigen nach Süden zogen, wurden sie unter Maschinengewehr- 
feuer genommen. Ein Augenzeuge, der entkommen konnte, erklärte 
der Kommission gegenüber, die Zahl der Ermordeten habe sich auf 
rund 1500 belaufen. 


D. Andere Ortschaften 


Während sich die Kommission in Sinchon aufhielt, trafen Augenzeugen 
aus anderen Gebieten ein und baten, vernommen zu werden. Die 
Kommission konnte nur in ganz wenigen Fällen diesem Ersuchen nach- 
kommen. Unter den Befragten befanden sich Zeugen aus der Ort- 
schaft Haiju, den Gebieten an der Tong Gang-Küste und der Insel 
Yeng-Pyeng. 

Während der Besetzung durch die Amerikaner wurden in Haiju un- 
gefähr 6000 Personen, Männer, Frauen und Kinder, ermordet. Auch die 
Lektoren und zahlreiche Studenten des Instituts für angewandte Kunst 
befanden sich darunter. Ein Augenzeuge befand sich mit rund 500 Häft- 
lingen zusammen im Gefängnis. Unter ihnen waren auch Frauen. Alle 
Gefangenen wurden in Gruppen zur Erschießung geführt. Der Zeuge 
konnte fliehen. Ein Verwandter von ihm, der ebenfalls zur Hinrichtung 
geführt wurde, erhielt drei Schußverletzungen. Er war jedoch nicht 
tödlich getroffen, so daß er später entkommen konnte. Alle anderen 
wurden ermordet. 

Ende Dezember 1950 erlebte ein Augenzeuge an der Tong-Gang- 
Küste persönlich, wie amerikanische Soldaten rund 300 Koreaner, 
darunter viele Frauen und Kinder, ermordeten. Die Opfer wurden 
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erschossen oder mit japanischen Schwertern enthauptet. Die amerika- 
nischen Soldaten führten zahlreiche japanische Schwerter mit sich. 
In den letzten Dezembertagen 1950 ereigneten sich auf der Insel Yeng 
Pyeng mehrere Massenmorde. Ein Augenzeuge gibt die Zahl der Er- 
mordeten mit rund 2000 an. Es soll sich hauptsächlich um Jugendliche 
beiderlei Geschlechts gehandelt haben. Die Opfer wurden erschossen 
oder von einem Schiff aus in die See geworfen. Der Augenzeuge hat 
die Exekutionen mit eigenen Augen gesehen; ferner hörte er, wie die 
Amerikaner sich über die Ermordung anderer durch Ertränken unter- 
hielten. 

2. Provinz Süd-Piengang 
In dieser Provinz besuchten die Mitglieder der Kommission folgende 
Ortschaften: die Stadt Pyongyang, Soonchown, Anju, Kaichen, Ku-Riu- 
Ri, Nampo. 


A. Die Stadt Pyongyang 

Als die Amerikaner sich zurückzogen, schüchterten sie die Bevölke- 
rung ein, indem sie durch Flugblätter und andere Publikationsmittel mit 
dem Einsatz der Atombombe drohten. Hierdurch zwangen sie Tau- 
sende, den Fluß Dai Dong zu überschreiten. Beim Übergang über den 
Fluß griff die amerikanische Luftwaffe die wehrlose Bevölkerung mit 
Bomben und Bordwaffen an. Am 4. Dezember 1950 kamen auf diese 
Art rund 1000 Einwohner ums Leben, während am 5. Dezember 1950 
ungefähr 3000 Koreaner umkamen. Unter ihnen befanden sich viele 
Frauen und Kinder. 


B. Soonchown 

Ein Augenzeuge berichtet, wie am 27. November 1950 143 Personen, 
auch Frauen und kleine Kinder, ermordet wurden. 

Ein anderer Zeuge erzählte von drei Mordtaten, die die Amerikaner 
am 20. Oktober und 2. Dezember begangen haben. 

Im ersten Fall wurde eine Frau erschossen, im zweiten Fall zwei Frauen, 
während im dritten Fall 51 Personen, darunter fünf Schwangere und 
mehrere fünf- bis sechsjährige Kinder hingerichtet wurden. Die 
Exekutionen fanden am Flußufer in der Ortschaft Kang Dong Ri statt. 
C. Anju 

Am 11. November 1950 erschossen amerikanische Soldaten der 
24. Division 25 Koreaner, die angeblich Mitglieder der Arbeiterpartei 
waren. Vor der Hinrichtung wurden sie ins Gefängnis geworfen und 
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systematisch geschlagen und gefoltert. Einige von ihnen wurden 
Folterungen mit elektrischem Strom unterworfen. 

Am 19. November 1950 verhafteten amerikanische Soldaten vier 
Koreaner und ermordeten sie. Drei Tage später griffen sie ungefähr 
20 Koreaner auf und erschossen sie in einem benachbarten Tal. 

Am 23. Oktober 1950 ermordeten amerikanische Soldaten in der Ort- 
schaft Rying Don Ri im Bezirk Dongmyen (Anju) neun Arbeiter. Die 
Häftlinge wurden lebend in einen alten Brunnen geworfen und 
gesteinigt. 

D. Kaichen 

Am 29. November 1950 ermordeten amerikanische Soldaten in der 
Ortschaft Eul Ryong Ri mehr als 400 Koreaner. Rund 30 Soldaten 
nahmen an diesem Massenmord teil. Vor der Hinrichtung wurden die 
Koreaner acht Tage lang in Haft gehalten; viele wurden verprügelt und 
mit elektrischem Strom gefoltert. 

E. Kou-Woo-Ri 

Am 23. Oktober 1950 wurden zahlreiche Einwohner, darunter 60 unter 
5 Jahren, acht Schwangere und fünf Greise über 60 Jahre von drei 
Amerikanern und einem Soldaten der Syngman-Rhee-Truppen er- 
schossen. 

Am 23. oder 24. Oktober 1950 ermordeten amerikanische Soldaten und 
Syngman-Rhee-Truppen rund 80 Einwohner, darunter Mütter, die ihre 
Kleinkinder auf dem Rücken trugen, aber auch ältere Kinder. Die Er- 
wachsenen wurden erschossen, während die Kinder lebendig begraben 
wurden. Eine Augenzeugin hat selbst gesehen, wie ihr Vater hierbei 
erschossen wurde. 

Ein Bauer namens Ku Son Chin wurde von amerikanischen Soldaten 
und Syngman-Rhee-Soldaten zusammen mit acht anderen Bauern zu 
einem nahegelegenen Hügel geführt; sie wurden gezwungen, in eine 
offene Grube zu steigen und anschließend erschossen. Der Bauer 
Ku Son Chin wurde nur verletzt und verlor das Bewußtsein. Anschei- 
nend nahmen die Soldaten an, er sei tot. Als er wieder zu sich kam, 
waren die Amerikaner verschwunden. So konnte er entkommen. Mit- 
glieder der Kommission besuchten zusammen mit Ku Son Chin das 
Grab und untersuchten die Reste der Leichen. 

Am 23. November 1950 erschossen amerikanische Truppen in Kwan 
Son Kwong 50 Personen. Unter den Erschossenen befand sich der Vater 
der Augenzeugin und einer ihrer Brüder. Sie hat den Mord mit eige- 
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nen Augen gesehen. Ihre Mutter, Großmutter, vier Schwestern (die 
jüngste war drei Jahre alt), zwei weitere Brüder und ungefähr sechs 
Kinder von Nachbarn im Alter von 5 bis 14 Jahren wurden ebenfalls 
ermordet. 


Einige wurden erschossen, andere lebendig begraben. Die Zeugin hat 
persönlich gesehen, wie die Kinder ermordet wurden. Die anderen 
Leichen wurden gefunden, nachdem die Amerikaner das Gebiet ge- 
räumt hatten. 


F. Nampo 


Am 5. Dezember 1950 führten amerikanische Soldaten kurz vor ihrem 
Abzug 64 Arbeiter aus einer Fabrik in einen nahegelegenen Luftschutz- 
raum, wo sie ihre Gefangenen durch Schüsse oder Handgranaten 
töteten. 


Teil II: Foltern, Gewaltakte und Ermordung von Einzelpersonen 


Die in diesem Abschnitt aufgeführten Fälle von Ermordungen und 
Gewaltakten gegenüber koreanischen Männern, Frauen und Kindern 
ereigneten sich in den gleichen Provinzen, in denen sich auch die oben 
angeführten Tatsachen abspielten. In diesem Bericht sind nur solche 
Fälle aufgeführt, die durch direkte Zeugenaussagen und Unterlagen 
bestätigt werden konnten. 


1. Provinz Hwanghai 
A. Sinchon 


Als amerikanische Truppen die Ortschaft Woul San Ri im Bezirk Sho Ri, 
Kreis Sinchen besetzten, begingen sie noch am gleichen Tage ein 
besonders verabscheuungswürdiges Verbrechen an der Familie Woo 
Mal Che. Die Amerikaner durchbohrten Hände, Ohren und. Nase des 
Mannes der Zeugin mit Draht. Auf seiner Stirn nagelten sie ein Lei- 
stungsdiplom für gute Arbeit fest, das sie in seiner Wohnung gefun- 
den hatten. Er wurde zu Tode gequält. Elf Kinder der Familie Woo 
Mail Che im Alter von 5 bis 25 Jahren wurden an Ort und Stelle nieder- 
geschossen. Die Schwiegertochter Woo Mal Ches sah, wie amerika- 
nische Soldaten ihren Schwiegervater folterten. Sie versuchte, ihm zu 
Hilfe zu kommen. Die Amerikaner banden sie an den Haaren an 
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einem Baum fest, schnitten ihr die Brüste ab, bohrten einen Holz- 
knüppel in ihre Scheide, den sie mit Ol übergossen und ansteckten. 
Danach übergossen sie ihr Opfer vollkommen mit Ol und verbrannten 
es bei lebendigem Leibe. An diesem Mord beteiligten sich rund 20 
amerikanische Soldaten. 


Am 5. Dezember 1950 wurde die 23 Jahre alte Bak Young Nye in der 
Ortschaft Mi Gok Ri im Kreis Jong Chang von drei amerikanischen 
Soldaten vergewaltigt. Am gleichen Tage vergewaltigten vier ameri- 
kanische Soldaten im selben Ort eine andere Frau im Alter von 


38 Jahren. 


B. Anak 


Am 18. Oktober 1950 trieben amerikanische Soldaten alle Einwohner 
der Ortschaft Song San Ri — Erwachsene und Kinder — ins Schul- 
gebäude. Frau Kim Hwa Sil, die sich nicht vergewaltigen lassen wollte, 
wurde nackt auf den Schulhof geführt. Alle Gefangenen wurden 
gezwungen, der weiteren Folterung der Frau beizuwohnen. Ein I m 
langer Holzknüppel wurde in ihre Scheide gebohrt. Sie starb unmittel- 
bar darauf. Ihre Leiche wurde an einer Telegrafenstange aufgehängt 
und blieb bis zum Abzug der Amerikaner dort hängen. Die ganzen 
Vorgänge wurden von den Amerikanern fotografiert. 


Zehn weitere Frauen wurden nacheinander von jeweils zwei oder 
drei Soldaten vergewaltigt. Danach wurden sie mit Knüppeln 
geschlagen und mit Füßen getreten, ferner wurden ihnen Holzknüppel 
in die Scheide gebohrt. Kleine Kinder wurden den Müttern von der 
Brust gerissen. Acht Tage dauerten Vergewaltigungen, Prügeleien 
und Morde. Am 26. Oktober 1950 wurden die noch lebenden Gefan- 
genen zur Küste geführt und erschossen. Die Zeugin konnte entkom- 
men, als der Gefangenentransport, dem sie angehörte, auf der Straße 
stockte und die Bewachungsmannschaften vorübergehend abgelenkt 
waren. Sie war die einzige Überlebende. 


In Sam Seng Ri, Kreis Yong Jin, Bezirk Sunchen, versuchte der 12 Jahre 
alte Bruder des Zeugen Kim Hyen Choon, seinen Vater, einen Bauern, 
vor den amerikanischen Soldaten zu schützen, die ihn verprügeln woll- 
ten. Der Junge wurde mit Knüppeln geschlagen; später stach man ihm 
die Augen aus. 
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C. Sarıwon 


Am 25. Oktober 1950 beging ein amerikanischer Militärpolizist in der 
Stadt Sariwon ein abscheuliches Verbrechen an Kim Chan Du. Er 
schlitzte seinem lebenden Opfer die Haut von der Kehle bis zum Unter- 
leib mit einem Messer auf und versuchte, dem Unglücklichen bei leben- 
digem Leibe die Haut vom Körper zu ziehen. 


Als ihm das nicht gelang, steinigte er sein Opfer zu Tode. 


Am 11. November 1950 wurde ein junges Mädchen von drei Ameri- 
kanern vergewaltigt. Darüber hinaus wurde sie grausam geschlagen, 
mit Füßen getreten und man füllte ihren Leib durch die Mundhöhle 
mit Wasser an. Andere Soldaten vergewaltigten eine 56 Jahre alte 
Frau. 


D. Haiju 


In der Stadt Haiju folterten amerikanische Soldaten eine junge Korea- 
nerin namens Jo Ok Hi. Sie war Vorsitzende des örtlichen Frauen- 
verbandes. Ein Augenzeuge, der im Gefängnis die gleiche Zelle mit 
Jo Ok Hi bewohnte, sagte vor der Kommission aus. Dem Zeugen 
zufolge wurde das junge Mädchen grausam gefoltert, indem man ihm 
zuerst die Augen ausstach, später die Nase abschnitt und zum Schluß 
die Brüste abtrennte. 


2. Provinz Süd-Pyengang 
A. Stadi Pyongyong 


Die von den Amerikanern in der Stadt Pyongyong begangenen Grau- 
samkeiten und Verbrechen sind besonders zahlreich. Vor allem kam 
es zu Vergewaltigungen, Folterungen und Mord. Nachstehend einige 
Beispiele: 

Am 24. Oktober 1950 wurde in Yin Heung Ri die ganze Familie des An- 
Duk-Sil von zehn amerikanischen Soldaten lebendig begraben. Die 
Familie bestand aus Vater, Mutter, zwei Söhnen, zwei Töchtern und 
elf anderen Verwandten. Es handelte sich insgesamt um acht Kinder, 
darunter zwei Säuglinge. Die Leichen wurden entdeckt, als das Grab 
nach Abzug der amerikanischen Truppen geöffnet wurde. 
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Yen Heung Ri, 5. November bis 3. Dezember 1950: Die 25 Jahre alte 
Einwohnerin Choi Ki Ok wurde mit elektrischem Strom gefoltert und 
geschlagen. Sämtliche Kleider wurden ihr vom Leibe gerissen. Sie 
wurde nackt durch die Straßen geschleift. Man warf ihr vor, „Kom- 
munistin” zu sein. 


Song Seuk Ri: 25. November 1950. Die Mutter des 12 Jahre alten Kim 
Young Sook wurde unter der Beschuldigung erschossen, eine „Kom- 
munistin” zu sein. 


Der Lehrer Cho Hak Reul wurde am 2. November in Heung Ri unter der 
Beschuldigung verhaftet, „Kommunist” zu sein. Bis zum 3. Dezember 
1950 befand er sich in Haft. Er wurde gefoltert und schließlich er- 
mordet. Seine Mutter Ge Kil Ryeu wurde verhaftet, ins Gefängnis 
gesperrt und geschlagen, weil sie „einen Kommunisten in die Welt 
gesetzt hatte”. 


B. Kaichen 


Am 25. Oktober 1950 verhafteten die Amerikaner einen nordkorea- 
nischen Soldaten und seine Mutter in der Wohnung (s. Abschnitt 6). 
Mutter und Sohn wurden durch Genickschüsse ermordet. Der Vater, 
der sich in den benachbarten Hügeln verborgen hatte, konnte selbst 
die Verhaftung beobachten; später fand er die Leichen. 


Im Oktober 1950 verhafteten amerikanische Soldaten eine Mutter von 
vier Kindern in ihrer Wohnung. Zwei der Kinder — ein 7 Jahre altes 
Mädchen und ein 2 Jahre alter Knabe, die sich an der Schürze der 
Mutter festhielten — wurden von den amerikanischen Soldaten 
ermordet. Das Mädchen wurde im Beisein der Mutter erwürgt, der 
Knabe mit einem Gewehrkolben erschlagen. 


Am 17. November 1950 wurde Ree Sam Sil als führendes Mitglied der 
örtlichen Frauenvereinigung verhaftet und ins Gefängnis geworfen, 
wo sie bis zum 29. November blieb. Sie wurde mit elektrischem Strom 
gefoltert, von zwei Soldaten vergewaltigt, die Kleider wurden ihr vom 
Leibe gerissen und man schleiffe sie nackt durch die Straßen. Am Tage 
der Räumung der Stadt durch die Amerikaner konnte sie fliehen. 


Der Zeuge Kim Yong Son befand sich vom 11. November bis 29. No- 
vember im Gefängnis. Er wurde verprügelt und mit elektrischem Strom 
gefoltert. Am 29. November 1950 wurde er zusammen mit anderen 
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Häftlingen zur Exekution geführt. Der Zeuge wurde dabei schwer ver- 
wundet, verlor das Bewußtsein, kam jedoch in der Nacht wieder zu sich 
und konnte entkommen. 


C. Anju 


Heung Hyep Ri: Der 25 Jahre alte Lehrer Kim Tai Soon wurde verhaftet, 
mit elektrischem Strom gefoltert und verprügelt, weil er „ein Kommu- 
nist war“. 20. bis 30. November 1950. 

Book Soong Ri: Chai Ming Som wurde „als Kommunist” verhaftet, im 
Gefängnis verprügelt und anschließend ermordet. Die Leiche wurde 
von seinem Vater aus einem Teich gefischt. 19. November 1950. 


Book Song Ri: Drei Bauern, die sich der Beschlagnahme ihres Getrei- 
des ohne entsprechende Anweisung, Quittung oder Bezahlung wider- 
setzten, wurden verhaftet und anschließend ermordet. 19. Novem- 
ber 1950. 

Dong Maing Ri: Am 23. Oktober 1950 wurde der 38 Jahre alte Bauer 
Pak Chang Rok verhaftet, weil er sich geweigert hatte, Schweine und 
Getreide ohne entsprechende Anweisung, Quittung oder Bezahlung 
herauszugeben. Am gleichen Tage wurde er zusammen mit anderen 
ermordet, indem man die Opfer fesselte und kopfüber in einen 
Brunnenschacht stürzte. Die Leiche wurde einen Monat später von 
seiner Mutter unmittelbar nach der Räumung des Gebietes durch die 
amerikanischen Truppen geborgen. 

O Ri: Frau Ri Seum Ok, verheiratet, 28 Jahre alt, wurde im November 
1950 ermordet, nachdem sie der Vergewaltigung Widerstand geleistet 
hatte. 


Koo Teung Ri: Am 20. November 1950 wurde das 12 Jahre alte Kind 
Cha Deuk Keun zusammen mit Vater und Mutter, beides Bauern, ver- 
haftet. Alle wurden erschossen (die Eltern waren tot, aber das Kind 
wurde nur verletzt und konnte fliehen). 

Song Seuk Ri: 25. November 1950. Die Mutter des 12 Jahre alten 
Ri Yoon Sook wurde mit der Begründung erschossen, sie sei „Kommu- 
nistin”. 

Boug Rim Ri: 21. bis 29. November 1950. Der Bauer Ri Wha Soon wurde 
verprügelt und ermordet, weil er sich geweigert hatte, Getreide ohne 
entsprechende Anweisung, Quittung oder Bezahlung abzugeben. 
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Nong Rim Ri: 20. bis 30. November 1950. Die gesamte Familie eines 
Bauern, darunter drei Kinder, wurden verhaftet und ins Gefängnis 
geworfen, weil sie sich der Beschlagnahme von Getreide widersetzt 
hatten. Die Mutter und die drei Kinder, darunter der 16 Jahre alte 
Ri Yoon Sook, sollten ermordet werden. Zwei Kinder wurden jedoch 
nur durch Handgrangatsplitter verletzt und konnten entkommen. 


D. Soonchen 


Sang Ri, November 1950. Die 64 Jahre alte Frau Ree wurde ver- 
gewaltigt. 


E. Koon-WooHi 


Am 23. Oktober 1950 wurde der Bauer O-Beng-Nyong verhaftet und 
eingekerkert. Er wurde von Syngman-Rhee-Soldaten auf Befehl und in 
Anwesenheit amerikanischer Soldaten mit rotglühenden Eisen gefoltert. 


Der Zeuge sagte weiter aus, er habe im gleichen Gefängnis miterlebt, 
wie eine Frau namens Joo Sung Byek von amerikanischen Soldaten 
und Syngman-Rhee-Truppen gefoltert und anschließend ermordet 
wurde. 


Im Bericht heißt es, daß die Kommission sich auf die Darlegung von 
Tatsachen beschränkt, für welche direkte Zeugenaussagen vorliegen 
und die sich nach Ansicht der Kommission bestätigt haben und keinem 
Zweifel unterliegen. Von den vielen der Kommission zugegangenen 
schriftlichen Meldungen wurden nur solche in Betracht gezogen, die 
sich durch Zeugenausagen aus erster Hand bestätigt haben. Es heißt 
in dem Bericht: wir sollten in den verschiedensten Landesteilen viele 
Fälle untersuchen, ähnlich denjenigen, von denen hier die Rede ist. 
Nur aus Zeitmangel konnten wir das nicht tun. 


Den Kommissionsmitgliedern war besonders daran gelegen, sich in 
jedem einzelnen Fall davon zu überzeugen, daß die Opfer unstreitig 
Zivilpersonen waren, die man als solche hätte behandeln müssen, so- 
wie daran, festzustellen, daß man sie nicht gerichtlich belangt hatte 
und daß ihnen keinerlei Vergehen gegen die Okkupationsbehörden 
nachgewiesen worden war. 


Die Begleitumstände der Verhaftungen oder Massenmorde an allen 
wichtigsten Orten, die die Kommission aufgesucht hat, haben manches 
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gemeinsam und können daher, nach Ansicht der Kommission, nicht 
einfach als Übergriffe einzelner Soldaten oder Truppenteile bezeich- 
net werden. 


Alle Morde sind in der Hauptsache in zwei Kategorien einzuteilen: in 
Morde an Bewohnern einzelner Ortschaften und Morde an Flücht- 
lingen. 


Was die ersteren betrifft, so ist festgestellt worden, daß die amerika- 
nischen Truppen entweder selbst oder durch ihre Li-Syng-Man-Verbün- 
deten sowie durch japanische Agenten beim Einrücken in irgendeine 
Ortschaft die Angehörigen von solchen verhafteten, die in der Korea- 
nischen Volksarmee dienen, die in Staatsbetrieben oder Regierungs- 
ämtern gearbeitet, sich aktiv in der Arbeitspartei betätigt oder als 
aktive Mitglieder dem Demokratischen Frauenbund Koreas angehört 
hatten. In vielen Fällen bedeutete das praktisch die Festnahme ganzer 
Familien, deren junge Männer abwesend waren. Fast in allen Fällen 
holte man die Männer, Frauen und die Kinder aller Altersstufen. In 
manchen Fällen nahm man die ganze Zivilbevölkerung der betreffen- 
den Ortschaft fest. Außerdem wurden in vielen Dörfern Bauern mit 
ihren Familien ergriffen, weil sie sich weigerten, Getreide oder Vieh 
ohne irgendwelche behördliche Verfügung, ohne Quittung oder Ent- 
schädigung herzugeben. 


Obwohl Gruppenmorde während der ganzen Okkupationszeit in 
jedem Bezirk verübt wurden, ist es doch klar, daß die meisten Men- 
schen entweder in den ersten Okkupationstagen oder unmittelbar vor 
dem Abzug der Okkupanten aus diesen Bezirken umgebracht worden 
sind. In jeder Stadt, die wir besuchten, gewannen wir Klarheit darüber, 
daß die Okkupationstruppen einen Tag vor dem Rückzug oder am 
Tage des Rückzugs unter irgendeinem Vorwand Verhaftungen vor- 
nahmen und die Verhafteten vorsätzlich vernichteten. 


Was die Ermordung von Flüchtlingen betrifft, so entfällt sie auf zwei 
Zeitspannen: 


a) Als die amerikanischen Truppen im September und Oktober 1950 
nach Norden vorrückten, wurde eine große Anzahl von Flüchtlingen, 
die nordwärts unterwegs waren, durch die angreifenden Truppen, 
namentlich in den Bezirken Tschintschhon und Anak, abgeschnitten. 
Diese Flüchtlinge waren untrüglich als solche zu erkennen (es waren 
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ganze Familien mit Frauen und Kindern; die Männer trugen die 
übliche weiße koreanische Kleidung, die Frauen lange Gewänder), 
als Flüchtlinge, die zu dieser Zeit mit den Truppen der Koreanischen 
Volksarmee nicht in Verbindung standen. Gerade diese Gruppen wur- 
den, wie oben geschildert, systematisch vernichtet. 

b) Es ist festgestellt, daß die amerikanischen Truppen, als sie im 
November und Dezember 1950 zurückwichen, sehr viele Zivilbewohner 
der wichtigsten Städte durch Flugblätter und Drohungen mit dem Ab- 
wurf der Atombombe dazu brachten, mit den amerikanischen Truppen 
südwärts zu ziehen. Diese Flüchtlinge wurden von den amerikanischen 
Truppen vorsätzlich zu Tausenden ermordet. 

Auch die an Einzelpersonen verübten Folterungen und Grausamkeiten 
geben Aufschluß über das allgemeine Verhalten der Okkupanten in 
allen Bezirken, wo die Kommission war, und können nicht als sadi- 
stische Exzesse einzelner Soldaten angesehen werden. 

Die in diesem Kapitel des Berichts angeführten Tatsachen sind nicht 
als vollständige Aufzählung der Untaten der Okkupanten zu betrach- 
ten, aber diese Fälle sind typisch für die meisten anderen, auf die die 
Kommission bei ihrer Untersuchung aufmerksam geworden ist. Dar- 
über, wie Menschen geschlagen, getreten, mit elektrischem Sirom 
gepeinigt werden, wie man ihnen Wasser in Nase und Mund gießt, 
ihnen verschiedene Körperteile abschneidet, sie verstümmelt, erschießt, 
mit Bajonetten niedersticht, erwürgt, in die Luft sprengt, lebendig ver- 
brennt oder begräbt, darüber könnten eine Menge anderer abschev- 
licher Einzelheiten angeführt werden. 

Die Kommission wird aus diesen von ihr festgestellten Tatsachen ihre 
Schlüsse ziehen und sie im weiteren darlegen. 


Kapitel 5 
Bombenüberfälle auf die Zivilbevölkerung 
1. Zerstörung von Städten und Dörfern 
In ihrem Bericht geht die Kommission auf Fälle ein, wo die amerika- 
nischen Truppen Städte und Dörfer Koreas zerstört haben. 
Die Stadt Phjongjang 


Vor dem Kriege hatte Phjongjang 464000 Einwohner, bis zum 
31. Dezember 1951 war die Einwohnerschaft auf 181 000 zusammen- 
geschmolzen. 
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Der Siellvertretende Vorsitzende des Volkskomitees der Stadt, Kin 
Hak Sun, machte der Kommission folgende Mitteilungen: 


Seit dem 27. Juni 1950 war Phjongjang zur Tages- wie zur Nachizeit 
wiederholt Fliegerüberfällen ausgesetzt. Hierbei wurden über 30 000 
Bomben (Spreng-, Brand- und Kassettenbomben) auf die Stadt abge- 
worfen. Bis zum 31. Dezember 1951 waren von den 80000 Häusern 
64000 zerstört. Bei diesen Bombenüberfällen wurden allein im Jahre 
1951 4768 Personen getötet und 2438 schwerverletzt; 32 Krankenhäuser 
und Ambulatorien, 64 Kirchen, 99 Schulen, die Universitätsgebäude, 
ein Museum und 29 Theater sind zerstört. Das Krankenhaus, das den 
Zivilbehörden unterstand, war durch rote Kreuze kenntlich gemacht. 


Am 18. August 1950 erließ der Militärrat der Volksrepublik Korea die 
Anweisung, alle Gebäude und Fahrzeuge im Dienst des öffentlichen 
Gesundheitswesens baldmöglichst mit dem Roten Kreuz zu kennzeich- 
nen. Die Kennzeichnung sollte so erfolgen, daß das Rote Kreuz aus der 
Luft und von allen Seiten klar zu erkennen war. 


Der Stellvertretende Generalstabschef der Koreanischen Volksarmee, 
Generalleutnant Ju Son Tschol, erklärte, daß es in Phjongjang kein 
einziges Arsenal, keinen einzigen für Rüstungszwecke arbeitenden 
Betrieb gegeben hat. Dort standen keinerlei Truppen zur Verteidigung 
der Stadt. Niemals waren in Phjongjang Flakbatterien aufgestellt; sie 
befanden sich außerhalb, in einigem Abstand von der Stadt. 

Die Kommissionsmitglieder besuchten Phjongjang und stellten fest, daß 
die meisten Wohnhäuser restlos zerstört sind. 

Die Mitglieder der Kommission besichtigten die Ruinen mehrerer 
Kirchen, die durch die Reste der Kirchtürme noch als solche zu erken- 
nen waren. Auch besuchte die Kommission die Ruinen der Kim Il Sung- 
Universität. Dieses gewaltige Gebäude lag auf einem Hügel weit vom 
Zentrum der Stadt Phiongjang entfernt. Die Universität wurde mehrere 
Male mit Bomben angegriffen und später, als die amerikanischen 
Truppen die Stadt wieder räumen mußten, in Brand gesteckt. 


Augenzeugen schildern einen Bombenangriff auf Phjongjang folgen- 
dermaßen: 


Am 16. Dezember 1950, als die Kampfhandlungen noch weit von der 
Stadt entfernt stattfanden, wurde Phjongjang von über 100 B 29 
zunächst mit Brandbomben angegriffen. Kurze Zeit später erfolgte 
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ein zweiter Angriff durch 40 Gramans. Diese Angriffe fanden bei 
klarem Wetter statt und dauerten von etwa 10.00 Uhr bis 13.00 Uhr. 
Zahlreiche Sprengbomben explodierten zunächst in der Luft, später 
jedoch beim Aufschlag noch einmal. Bomben dieser Art wurden zum 
ersten Male über Phjongjang eingesetzt. 


In den brennenden Häusern kamen viele Einwohner um. Unter den 
Opfern befanden sich viele Einwohner, die versuchten, auf dem 
Moran-Berg in der Nähe des Befreiungsdenkmals Zuflucht zu finden. 
Allein hier waren 70 Todesopfer zu verzeichnen; in der Nähe des 
Einganges zum Luftschutzraum lagen 17 Tote. Zahlreiche Gebäude 
fielen dem Bombenangriff zum Opfer, darunter eine Kirche im Stadt- 
bezirk Kwang Hu Ri; diese Kirche war durch ihren Turm und das Kreuz 
ohne weiteres leicht zu erkennen. 

Es erfolgten weitere Luftangriffe, besonders am 3. Dezember 1950 
(während der Nacht); dieser Angriff wurde von sechs B 29 durch- 
geführt. Am 8. Dezember 1950 griffen sieben B 29 am Tage bei klarem 
Wetter an, am 24. Dezember 1950 führten sechs B 29 einen Angriff 
durch. Am 27. Dezember 1950 erfolgte ein Angriff durch elf B 29, 
während am 3. Janvar 1951 mehrere B 29 Brandbomben abwarfen. 
Am 30. Juli 1951 griffen 50 Düsenflugzeuge im- Tiefflug an. Am 
15. August 1951 erlebte die Stadt den Angriff zahlreicher Jäger und 
Bomber. Ein großer Teil der Luftangriffe fand erst nach der Räumung 
der Stadt durch die amerikanischen Truppen statt, die sie vom 
19. Oktober bis zum 3. Dezember 1950 besetzt hielten. Viele Augen- 
zeugen berichteten der Kommission über Einzelheiten bei der Zer- 
störung von Kirchen und Schulen. 


Die Siadt Soonchown, Provinz Süd-Phjongjang 


Zur Zeit des Angriffs befanden sich in der Stadt keine Truppen oder 
Flugzeugabwehreinheiten. Die Industrie bestand lediglich aus einer 
chemischen Fabrik. Die Stadt wurde häufig mit Bomben angegriffen 
und beinahe völlig zerstört. 


Die Untersuchungskommission vernahm mehrere Zeugen, die Einzel- 
heiten über einen Teil der Zerstörungen durch die vernichtendsten 
Angriffe aussagten. 

Am 3. Dezember 1950 zogen sich die amerikanischen Truppen aus der 
Stadt zurück. Am darauffolgenden Tage wurde eine Schule, die durch 


37 


den Schulhof aus der Luft klar zu erkennen war, mit Bomben angegrif- 
fen und zerstört. 

Am 15. Dezember 1950 griffen Düsenflugzeuge in den Morgenstunden 
die Stadt an und zerstörten zahlreiche Gebäude. Die Zivilbevölkerung 
erlitt große Verluste. Dem Angriff fielen 50 Menschen zum Opfer; 
11 von ihnen fielen durch Bordwaffenbeschuß. 

Am 11. Januar 1951 griffen rund 30 B 29 die Stadt mit Bomben an und 
zerstörten einige Kirchen. Diese Kirchen konnten mit anderen Ge- 
bäuden unmöglich verwechselt werden. 


Die Stadt Kaichen, Provinz Süd-Piengang 


Die Stadt wurde dem Erdboden gleichgemacht. 

Einer der Zeugen, die von der Kommission vernommen wurden, 
erklärte, die vernichtendsten Angriffe seien am 20. Juli und 13. Okto- 
ber 1950 erfolgt. Allein diesen beiden Angriffen fielen rund 1000 Ein- 
wohner bei einer Einwohnerzahl von 7500 zum Opfer; 600 wurden 
schwer verletzt. Die Flugzeuge gingen zum Tiefflug herunter und 
beschossen die Bürger in den Straßen mit Maschinengewehren. 

Ein anderer Zeuge berichtete Einzelheiten über die Zerstörung einer 
Schule am 13. August, die ohne weiteres als Schulgebäude zu 
erkennen war. 

Die Untersuchungskommission besichtigte die Überreste der Stadt. 
Es hatte den Anschein, als ob über dem Erdboden kein einziger 
Wohnraum mehr erhalten geblieben war. 

Alle Krankenhäuser, Schulen, Kirchen und öffentlichen Gebäude 
waren vernichtet. 

Die Delegierten der Untersuchungskommission der IDFF, die Kaichen 
im Mai 1951 besucht hatten, erklärten in ihrem Bericht, sie hätten auf 
dem damals noch stehenden Teil des Daches eines der Krankenhäuser 
der Stadt trotz teilweiser Vernichtung noch immer ein großes Rotes 
Kreuz sehen können. Als unsere Untersuchungskommission im März 
1952 Kaichen besuchte, konnten wir das Rote Kreuz nicht mehr finden, 
da inzwischen auch die letzten Reste des Gebäudes völlig zer- 
stört worden waren. 

Vor dem Kriege gab es in der Stadt 1342 Häuser; nur 15 sind noch 
übriggeblieben. 

Die Bevölkerung beträgt augenblicklich 460 Seelen. Die Menschen 
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leben in Höhlen in den benachbarten Bergen oder in den Trümmern 
der Stadt. 

Abgesehen von einer Eisenbahnlinie am Rande der Stadt gab es in 
Kaichen keine Truppen, Flugzeugabwehreinheiten oder militärische 
Ziele. 


Die Stadt Anju 


Die Stadt wurde schwer beschädigt. 

Während der Luftangriffe sind zwei Krankenhäuser, eine katholische 
Kirche und zahlreiche Schulen vernichtet worden. 

Vor Kriegsausbruch gab es in der Stadt 2708 Wohnhäuser; davon 
wurden 2172 zerstört. 

Einen Tag nach dem Abzug der amerikanischen Truppen erfolgte ein 
Bombenangriff, dem 63 Einwohner zum Opfer fielen. 


Keines der zerstörten Gebäude lag in der Nähe der Eisenbahn. 
Innerhalb der Stadt oder in der Nähe der Stadt befanden sich keiner- 
lei militärische Formationen, Flugzeugabwehreinheiten, militärische 
Einrichtungen oder Rüstungsfabriken. 


Die Stadt Nampo 


Der stellvertretende Vorsitzende des Volkskomitees von Nampo 
machte der Untersuchungskommission gegenüber folgende Angaben: 
Vor dem Kriege zählte die Stadt 100000 Einwohner. Am 6. Juli 1950 
wurde sie zum erstenmal von amerikanischen Flugzeugen, darunter 
mehreren B 29, angegriffen. 

Während dieses Bombenangriffs erhielt ein Kornspeicher einen Tref- 
fer, wobei große Mengen Getreidesäcke vernichtet wurden. 


Am 8. Juli und 12. Juli 1950 erfolgten mehrere Angriffe. Am 12. Juli 
wurden 17 Schulen, zwei Krankenhäuser, zwei Apotheken und ein 
Theater zerstört. Die Bombenangriffe dauerten bis zum Einzug der 
amerikanischen Truppen in die Stadt. Nach der Räumung der Stadt 
durch die Amerikaner wurde die Stadt wiederum mit Bomben 
angegriffen und von Kriegsschiffen beschossen. 


Am 6. Mai 1951 erfolgte ein besonders schwerer und zerstörender 
Bombenangriff durch Flugzeuge vom Typ B 20 (s. Abschn. 3). 
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In der Stadt selbst befanden sich keinerlei Truppen, militärische Ein- 
richtungen oder Rüstungsfabriken. Der Hafen wurde nur von Fischer- 
booten angelaufen. 

Schon bei Beginn der Feindseligkeiten wurden eine außerhalb der 
Stadt gelegene Glasfabrik und eine Gießerei zerstört. Die Eisenbahn- 
linie ist wiederholt bombardiert worden. 


Als die Mitglieder der Untersuchungskommission die Stadt besichtig- 
ten, konnten sie sich von der totalen Zerstörung selbst überzeugen. 
Sie besuchten auch die Ruine des Gebäudes einer großen Oberschule. 
Diese Schule stand auf einem Hügel, getrennt von anderen Gebäuden. 
Ringsherum befanden sich Sportplätze. Die Kommission besuchte 
ferner die Ruinen mehrerer Kirchen und eines Krankenhauses, die 
ebenfalls fern von anderen Gebäuden lagen. Spuren des zuvor auf 
das Dach des Krankenhauses gemalten Roten Kreuzes waren noch zu 
sehen. Es wurden zahlreiche Einschläge von Maschinengewehr- 
geschossen festgestellt. 


Die Stadt Sariwon 


Die Stadt wurde dem Erdboden gleichgemacht. 


Der stellvertretende Vorsitzende des Volkskomitees von Sariwon, 
Mok Youn Dal, erklärte der Kommission gegenüber, die Stadt sei 
wiederholt bombardiert worden. Die heffigsten Bombenangriffe 
erfolgten bei klarem Wetter am 14. und 21. September 1950, ferner 
am 12. Oktober 1950 und am 5. Februar, 3. April, 23. April, 15. Mai, 
1. August, 12. Oktober und 25. Dezember 1951. Die Angriffe wurden 
von B 29, zweimotorigen Maschinen und Gramans durchgeführt. Die 
Stadt wurde mit schätzungsweise 3000 Bomben belegt. 


In der Stadt selbst befand sich nicht eine Fabrik, die für militärische 
Zwecke arbeitete. Truppen waren in Sarıwon nicht stationiert, mili- 
tärische Einrichtungen waren ebenfalls nicht vorhanden. Die Bahn 
linie war seit Ausbruch der Feindseligkeiten nicht mehr benutzt wor- 
den. Erst in der zweiten Hälfte des Jahres 1951 wurden Flugzeug- 
abwehreinheiten in Stellung gebracht. 


Während der Bombenangriffe wurden u. a. 11 Schulen, eine öffent- 
liche Bibliothek, vier Klubs, vier Kirchen und 16 Apotheken und Kran- 
kenhäuser zerstört. Diese Krankenhäuser befanden sich unter Zivil- 
verwaltung und waren den Anweisungen des Volkskomitees ent- 


40 


sprechend mit dem Roten Kreuz gekennzeichnet. Durch Bomben und 
bei Angriffen mit Bordwaffen kamen 1391 Einwohner ums Leben, 
mehr als 3000 wurden verwundet. 


Die Stadt Sinchon 


Die Stadt Sinchon wurde wiederholt mit Bomben angegriffen, beson- 
ders von B 29, zweimotorigen Maschinen und Gramans. Besonders 
schwer waren die Angriffe vom 13. August 1950 und 23. Dezem- 
ber 1951. 

Im allgemeinen ereigneten sich die Angriffe am Tage und bei gutem 
Wetter. Sie dauerten durchschnittlich 30 Minuten bis zu einer Stunde. 
In der Nähe der Stadt haben niemals Kampfhandlungen stattgefunden. 


In Sinchon selbst lagen keine Fabriken, die für militärische Zwecke 
arbeiteten. Auch militärische Einrichtungen oder Flugzeugabwehr- 
einheiten hatte Sinchon nicht. Truppen waren in der Stadt nicht 
stationiert. 

Die Eisenbahnlinie war schon Anfang des Krieges zerstört worden 
und somit außer Betrieb. 

Die Krankenhäuser befanden sich unter Zivilverwaltung und waren 
mit dem Roten Kreuz gekennzeichnet. 


Die Stadt Anak 


Der Vorsitzende des Volkskomitees von Anak, Mon Teum Seung, 
wies darauf hin, daß die Stadt seit Ausbruch der Feindseligkeiten 
häufig bombardiert worden ist. Die schwersten Angriffe erfolgten um 
den 20. September 1950 herum und im April und Mai 1951. Die 
Angriffe wurden von B 29 und Düsenflugzeugen durchgeführt. In Anak 
befand sich keine Garnison. In der Stadt waren auch keine mili- 
tärıschen Einrichtungen, Rüstungsfabriken, Flugzeugabwehreinheiten 
oder Eisenbahnen. Zwei Kirchen, acht Schulen und ein Krankenhaus 
wurden zerstört. Das Krankenhaus unterstand der Zivilverwaltung 
und war mit dem Roten Kreuz gekennzeichnet. 

911 Einwohner kamen durch Bordwaffenbeschuß ums Leben. 


Während der Bombenangriffe lag die eigentliche Front etwa 120 bis 
200 Kilometer von der Stadt entfernt. 
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Die Ortschaft Yongkang 


Die Mitglieder der Kommission entschlossen sich, einen Fall als Bei- 
spiel für andere besonders sorgfältig zu untersuchen. Sie begaben sich 
nach der Ortschaft Yongkang, die wie viele andere Ortschaften 
durch Bombenangriffe zerstört worden ist. 

Am 12. Januar 1951 wurde dieses Dorf ab 11 Uhr morgens drei Stunden 
lang von 6 zweimotorigen Flugzeugen bombardiert; sie warfen un- 
gefähr 150 Brandbomben auf das Dorf ab und beschossen die Einwoh- 
ner aus Maschinengewehren. Dabei wurden von den 115 Häusern 36 
eingeäschert. Acht Personen wurden getötet, darunter 6 Kinder im Alter 
von 2 bis 15 Jahren; zwei Personen erlitten schwere Brandwunden. 
Die angeführten Beispiele zeigen, daß amerikanische Flugzeuge 
Städte und Dörfer hinter der Frontlinie überfallen haben, wo es über- 
haupt keine Militärobjekte gab. Die Flugzeuge warfen auf diese Städte 
und Dörfer wahllos Bomben ab, wodurch die Zivilbevölkerung sehr 
viele Opfer zu beklagen hat. Zerstört wurden durch rote Kreuze kennt- 
lich gemachte Krankenhäuser, ferner Kirchen und Schulen, die leicht 
von anderen Gebäuden zu unterscheiden waren. 


2. Zerstörung einzelner Gebäude 


Zerstörung einer Schule in Kou Ryen Ri 


Als sich die Untersuchungskommission am 11. März 1952 nach der 
Ortschaft Kou Ryen Ri begab, um Untersuchungen anzustellen, wurde 
gegen 9.30 Uhr plötzlich eine Schule von vier Flugzeugen vom Typ 
Graman mit Sprengbomben angegriffen. Die Schule lag ungefähr 
einen Kilometer von den übrigen Wohnhäusern entfernt. Sie war auf 
Grund ihrer Konstruktion ohne weiteres als Schule zu erkennen; nicht 
einmal mit einer Fabrik hätte man sie verwechselt. 

Bei ihrer Ankunft stellten die Mitglieder der Kommission fest, daß 
das Gebäude noch in Ordnung war. Später wurde bei dem Bomben- 
angriff das Dach beschädigt. Anschließend gingen die Flugzeuge 
zum Tiefflug herunter und schossen mit Bordwaffen; Opfer waren 
nicht zu beklagen. 

Die Ortschaft Kou Ryen Ri liegt rund 40 Kilometer von der nächsten 
Eisenbahnlinie entfernt. In dem Ort befinden sich keinerlei militärische 
Einrichtungen, Rüstungsfabriken oder Truppen. 

Sofort nach dem Bombenangriff vernahmen die Mitglieder der Kom- 
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mission einen Zeugen, der die Bombardierung mit eigenen Augen 
gesehen hatte. Ferner überzeugte die Kommission sich von dem 
angerichteten Schaden. 


Zerstörung von Kulturbauten 


Der Präsident des Kommissariats zur Erforschung und zum Schutz von 
Kulturgegenständen, Dr. Han Heung Soa, unterbreitete der Kom- 
mission einen Bericht über die Zerstörung von Kulturbauten und 
anderen Kulturstätten. Dr. Han übergab der Kommission ferner eine 
Liste, auf der 29 Gebäude von großem archäologischen, künst- 
lerischem oder historischem Wert vernichtet waren (Tempel, Paläste 
und Schlösser). Alle diese Gebäude sind zerstört worden. Im allge- 
meinen wurden die Bauten kurz nach dem Rückzug der amerikanischen 
Truppen mit Bomben angegriffen. Dem amerikanischen Oberkom- 
mando mußte der kulturelle Wert der zerstörten Objekte auf jeden 
Fall bekannt sein. Dr. Han betonte, der größte Teil der Gebäude sei 
entsprechend der religiösen Traditionen im landesüblichen Stil 
erbaut worden. Der Präsident legte der Kommission ferner zahlreiche 
fotografische Aufnahmen vor, aus denen hervorgeht, daß die ver- 
nichteten Tempel im charakteristischen Stil in Gruppen von Gebäuden 
erbaut waren; viele von ihnen standen fern von anderen Gebäuden. 


Die Untersuchungskommission begab sich nach Phiongjang, um sich 
persönlich von der Zerstörung des Yang-Myong-Tempels zu über- 
zeugen. Dieser Tempel gehörte zu den ältesten Bauten Koreas und 
entstand im 11. Jahrhundert. Er lag in einem Park auf den Ausläufern 
des Moran-Berges, der am Daidong-Fluß liegt. In unmittelbarer Nach- 
barschaft des Tempels befanden sich keinerlei Gebäude. 


Der Yang-Myong-Tempel wurde am 3. Januar 1951 kurz nach dem 
Rückzug der amerikanischen Truppen bombardiert. Der Angriff wurde 
von B 29 bei klarem Wetter mit Brandbomben durchgeführt, und 
zwar von 10.00 bis etwa 14.00 Uhr. Während des gleichen Angriffs 
wurden ferner Brandbomben auf die 800 Meter vom Tempel entfernt 
liegende Stadt geworfen. Außer dem Tempel selbst wurde an diesem 
Tage der Moran-Berg nicht angegriffen. 


Die Mitglieder der Kommission konnten sich durch Augenschein per- 
sönlich von der völligen Zerstörung des Tempels überzeugen. 
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Die Kommissionsmitglieder haben auf langen Reisen durch Korea die 
Spuren furchtbarer Zerstörungen in Städten und Dörfern, sie haben 
zerstörte Krankenhäuser, Kirchen und Schulen, Betriebe und Verbin- 
dungswege persönlich gesehen. Ebenso sahen sie persönlich zahlreiche 
Zerstörungen infolge von wilden Bombenabwürfen auf Objekte, die 
laut Völkerrecht keineswegs als Militärobjekte angesprochen werden 
konnten. Anscheinend machten die amerikanischen Flieger keinen 
Unterschied zwischen geschützten und ungeschützten Städten, anschei- 
nend war es ihnen ganz gleich, ob ein Gebäude nach den Kriegs- 
regeln unantastbar ist oder nicht. 

Die Kommissionsmitglieder haben auch gesehen, wie das koreanische 
Volk jetzt lebt, obwohl seine Häuser und Dörfer zerstört sind. Die Be- 
wohner Koreas leben in Unterständen inmitten der Häuserruinen, in 
Höhlen, die sie in Berghänge gegraben haben, und gehen ihrem Tage- 
werk nach; sie bestellen die Felder, arbeiten in unterirdischen Betrie- 
ben, schicken ihre Kinder in Schulen, die unter der Erde oder in Höhlen 
untergebracht sind, und besuchen in Mußestunden unterirdische Kinos 
und Theater. 

Die von den amerikanischen Flugzeugen angerichteten Verheerungen 
sind mit den völkerrechtlichen Normen absolut unvereinbar und sind 
von diesem Standpunkt und nur von diesem Standpunkt aus zu be- 
trachten. 


Kapitel 6 
Andere Kriegsverbrechen 


A. Willkürliche Vernichtung von Privatbesitz 


In beinahe jeder Stadt oder jedem Ort, der einmal von amerika- 
nischen Truppen besetzt war und später von der Untersuchungskom- 
mission besucht wurde, mußte sich die Kommission mit Fällen will- 
kürlicher Vernichtung von Privatbesitz befassen. Diese Übergriffe 
wurden von der Kommission im einzelnen überprüft; ferner befaßten 
sie sich mit Berichten von Untersuchungskommissionen, die von den 
örtlichen Volkskomitees nach dem Abzug der amerikanischen Trup- 
pen gebildet worden waren. 

Die Kommission befaßte sich in einigen Städten mit typischen Fällen 
dieser Art und hörte Augenzeugen. 
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Kreis Kaichen 


In der Stadt Kaichen benutzten die amerikanischen Truppen während 
der Zeit der Besetzung die Oberschule und die Mittelschule, ein 
modernes Gebäude, für militärische Zwecke. Am 30. November 1950 
mußten die amerikanischen Truppen die Stadt räumen. Sie gossen 
Benzin in die Schulräume und vernichteten anschließend das Gebäude 
durch Brand. Andere öffentliche Gebäude im Kreis Kaichen wurden 
ebenfalls zerstört. 


Sookshen, Provinz Süd-Pyengang 


Als die amerikanischen Truppen am 4. Dezember 1950 Kwang San 
II Ri räumten, zerstörten sie die Soon-Tang-Volksschule, die von den 
Amerikanern als Lazarett eingerichtet worden war, durch Brand. 
Folgende Gebäude im gleichen Kreis wurden am 3. und 4. Dezember 
1950 ebenfalls abgebrannt: 

Die Mädchen-Mittelschule in Soonchown, 

die Volksschule in Soonchown, 

die Mädchen-Mittelschule in Eunshan, 

die Knaben-Mittelschule in Eunshan, 

die Knaben-Mittelschule in Soonchown, 

zwei Volksschulen in Milcheun, 

die römisch-katholische Kirche „Vater im Himmel” in Soonchown. 


B. Raub und Zerstörung kultureller Werte 


Das Museum in Phjongjang 

Das Museum in Phjongjang, das wertvollste Museum der Volks- 
republik Korea, wurde von amerikanischen Truppen bei der Besetzung 
Phiongiang am 29. Oktober und 3. November 1950 geplündert. Der 
Direktor des Museums, der die Plünderung miterlebte, machte hier- 
über genauere Angaben. 

Auf dem Gebiet, auf dem sich das Museum befindet, war ein unter- 
irdischer Betonbunker angelegt worden. Das Museum selbst steht auf 
einem Hügel und ist von Gärten umgeben. Die in dem Museum auf- 
bewahrten Schätze wurden in diesem Bunker untergebracht, der 
danach zugemauert wurde. Anschließend bedeckte man ihn mit Erde, 
um die Kunstschätze vor den amerikanischen Truppen zu verbergen. 
Allerdings waren die notwendigen Luftlöcher vor dem Vermauern 
angebracht worden. Amerikanische Truppen suchten auf Befehl eines 
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ihrer Vorgesetzten nach den Kunstschätzen des Museums und stießen 
dabei auf den Betonbunker. Der Bunker wurde geöffnet, und danach 
brachten die Amerikaner auf amerikanischen Armee-Lastwagen alle 
Gegenstände fort, die ihnen auf den ersten Blick als die wertvollsten 
erschienen. 

Im Museum selbst wurde ein Panzerschrank durch Sprengung geöffnet; 
wichtige Unterlagen wurden mutwillig zerstört. 

Professor Han Heung-Soa, der vor Ausbruch der Feindseligkeiten 
jahrelang Präsident des Kommissariats zur Erforschung und zum 
Schutz kultureller Werte in Korea war, wurde bei Ausbruch der Feind- 
seligkeiten ferner beauftragt, sich mit der Zusammenstellung der zer- 
störten oder geraubten kulturellen Gegenstände zu befassen. Seine 
Aussagen über die Zerstörung kultureller Bauten durch Luftangriffe 
sind in Abschnitt 5 vorliegenden Berichtes angeführt. 


Er erklärte, daß die amerikanischen Truppen während ihrer Besatzung 
neben dem Museum von Phjongjang, das oben erwähnt ist, auch in 
das historische Museum der Kim-Il-Sung-Universität, das historische 
Museum in Cheung-lin, das historische Museum in Hamheung, das 
Sondermuseum in Me Myohyang in der Provinz Nord-Pyengang und 
in das historische Museum in Haijoo in der Provinz Whanghai ein- 
drangen. 6709 Gegenstände von künstlerischem oder historischem 
Wert wurden geraubt oder zerstört; darüber hinaus wurden Unter- 
lagen und Bücher verbrannt. Unter den Bauten und Gegenständen 
von historischem Wert, die vorsätzlich beschädigt oder vernichtet 
wurden, befindet sich ein altes, mit Fresken geschmücktes Grab aus 
der Kokooryo-Periode (etwa 400 v. Christi); dieses Grab befand sich 
bei Kang-Seu in der Provinz Süd-Pyengang und wurde als Lagerraum 
verwendet. Es wurde völlig zerstört. Ein altes, mit wunderschönen 
Fresken versehenes Grab in Ryong-Gang, Provinz Süd-Pyengang, 
wurde als Gefängnis für koreanische Zivilisten verwandt. Ein altes, 
mit Fresken versehenes Grab aus der Kokooryo-Periode in Anak in 
der Provinz Hwanghai wurde durch Handgranaten beschädigt und 
später mit Bomben angegriffen. 


C. Vernichtung und Beschlagnahme von Getreide 


In Abschnitt 4 sind eine Anzahl von Fällen aufgezählt, in denen Per- 
sonen verhaftet und danach mißhandelt oder ermordet wurden, weil 
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sie sich weigerten, Getreide oder Vieh ohne entsprechende Anweisung 
zur Beschlagnahme, ohne Quittung oder Bezahlung herauszugeben. 
Darüber hinaus wurden der Untersuchungskommission von den Uhnter- 
suchungskommissionen der Volkskomitees in den Bezirken Statistiken 
unterbreitet, die sie nach Abzug der amerikanischen Truppen auf- 
gestellt hatten. Aus diesen Statistiken geht hervor, daß die das Land 
besetzenden Truppen große Mengen Lebensmittel und Vieh beschlag- 
nahmten und vorsätzlich vernichteten, die für den Unterhalt der 
Besatzungstruppen nicht unbedingt notwendig waren. Auf die Erfor- 
dernisse der Zivilbevölkerung wurde hierbei keinerlei Rücksicht 
genommen. Die Kommission untersuchte folgende typischen Fälle: 
Chang I Ri, Soonchown Goon. 15. Dezember 1950. Kurz nach dem 
Abzug der amerikanischen Truppen aus diesem Gebiet warfen ameri- 
kanische Flugzeuge bei Tage im Tiefflug Brandbomben auf Getreide, 
das in Säcken auf freiem Feld aufgestapelt war. 

Nong Rim Ri, Anju Goon. 19. Oktober 1950. Bauernfamilien wurden 
zusammen mit 30 anderen Einwohnern verhaftet und ins Gefängnis 
geworfen, weil sie sich geweigert hatten, den amerikanischen Truppen 
Getreide oder Vieh ohne entsprechende Anweisung, Quittung oder 
Entschädigung auszuhändigen. 

Kaichen. 2. Oktober 1950. Die amerikanischen Truppen raubten aus 
dem Zollspeicher in Kind 500 Sack ungeschälten Reis und Korn. Sie 
brachten die Säcke mit Lastwagen fort und benutzten sie zum Wege- 
bau in schlammigem Gebiet. 

Sam Po Ri, Kaichen Goon. 5. November 1950. Amerikanische Truppen 
übergossen 500 Mals Reis auf zwei Bavernhöfen mit Benzin und ver- 
brannten sie. 

Book Song Ri, Anju Goon. 19. November 1950. Die amerikanischen 
Truppen beschlagnahmten Getreide und Vieh, ohne eine Beschlag- 
nahmebescheinigung vorzulegen, Quittung zu leisten oder zu 
bezahlen. 


D. Übergriffe gegen Kriegsgefangene 
Kaichen 
Ein uniformierter Soldat der koreanischen Volksarmee, der sein Sold- 
buch bei sich hatte, wurde von amerikanischen Soldaten im Hause 
seines Vaters Cha Yu Suk verhaftet; zur gleichen Zeit wurde seine 
Mutter festgenommen (s. Abschn. 4). Seine Mutter und er wurden zwei 
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Tage später von den Amerikanern erschossen. Die Leichen wurden von 
seinem Vater geborgen. 

Bek Dong. Das Kriegsgefangenenlager Nr.5 in der Provinz Nord- 
Pyengang wurde von amerikanischen Flugzeugen dreimal mit Bomben 
angegriffen: 


9. November 1950, 14.00 Uhr, 
14. November 1950, 9.30 Uhr, 
19. November 1950, 13.30 Uhr. 


Die koreanischen Behörden teilten der Kommission mit, daß sie un- 
mittelbar nach dem ersten Angriff bei den Vereinten Nationen pro- 
testiert haben. Gleichzeitig gaben die koreanischen Behörden den 
Vereinten Nationen die genaue Lage dieses Kriegsgefangenenlagers 
bekannt. Unsere Untersuchungskommission hat die Unterlagen hier- 
über allerdings nicht gesehen. 


Jetzt ist das Lager durch ein großes Zeichen markiert, das aus der Luft 
ohne weiteres zu erkennen ist. Bei allen Angriffen herrschte gutes 
Wetter. Das Kriegsgefangenenlager selbst befindet sich an der Spitze 
einer kleinen Halbinsel, und zwar an der Stelle, wo ein kleiner Fluß in 
den Yalu fließt. Das Lager kann nicht irrtümlich angegriffen worden 
sein. Die Kriegsgefangenen suchten die Schutzräume auf, und so waren 
keine Verluste zu verzeichnen. Allerdings wurden Gebäude zerstört. 


Chonsan 


Amerikanische Flugzeuge griffen das Kriegsgefangenenlager Nr. 1 in 
der Provinz Nord-Pyengang zweimal mit Bomben an. Am 13. Oktober 
1951 warfen sie gegen 22.00 Uhr Splitter- und Sprengbomben ab. Zwei 
englische Offiziere, ein englischer und fünf amerikanische Soldaten 
wurden verletzt; drei amerikanische Soldaten sind später ihren Ver- 
letzungen erlegen. Zwei Mitglieder der Lagerwache wurden getötet, 
einer verletzt. Bombensplitter und das Leitwerk von Bomben, die ame- 
rikanische Kennzeichnung trugen, konnten sichergestellt werden. 


16. März 1952. Das Kriegsgefangenenlager wurde erneut angegriffen. 
Drei Baracken, in denen englische Kriegsgefangene untergebracht 
waren, wurden beschädigt, ein englischer Kriegsgefangener verletzt. 
Dieses Lager liegt in einer hügligen Landschaft in Nordkorea. In der 
unmittelbaren Umgebung dieses Lagers befinden sich weder Eisen- 
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bahnlinien noch Militärlager, Depots, Militäreinrichtungen oder andere 
militärische Ziele. 

Nähere Einzelheiten über diese beiden Bombenangriffe erhielt die 
Kommission, als sie in diesem Lager eine Anzahl englischer Kriegs- 
gefangener vernahm. 


Kapitel 7 
Schlußfolgerungen 


Ausgehend von den bei zivilisierten Staaten allgemein anerkannten 
völkerrechtlichen Grundsätzen hat die Kommission die im vorliegen- 
den Bericht angeführten Tatsachen genau geprüft. 

Es obliegt der Kommission nicht, einen endgültigen Spruch zu fällen. 
Sie ist kein Gericht, das hierzu befugt wäre. Ihre Aufgabe beschränkt 
sich darauf, die Tatsachen zu untersuchen und die gegen das Völker- 
recht verstoßenden Verbrechen, von denen diese Tatsachen ihrer 
Meinung nach zeugen, zu ermitteln. Sollten zur Rechtfertigung der 
im vorliegenden Bericht enthüllten Verbrechen Gründe angeführt 
werden können, so sind sie von einem zuständigen internationalen 
Gerichtshof vor Fällung des endgültigen Spruchs anzuhören. 
Hiervon ausgehend gelangt die Kommission zu folgenden Schlüssen: 
1. Durch vorsätzliche Verbreitung künstlich mit Bakterien infizierter 
Fliegen und anderer Insekten zu dem Zweck, in der Koreanischen 
Volksarmee und unter der Zivilbevölkerung Nordkoreas Tod zu säen 
und Krankheiten zu verbreiten, begehen die Streitkräfte der Vereinig- 
ten Staaten in Korea außerordentlich schwere und furchtbare Ver- 
brechen, die gröblichst gegen die Bestimmungen der 1907 angenom- 
menen Haager Konvention über die Regeln und Gepflogenheiten des 
Landkrieges sowie gegen die im Genfer Protokoll von 1925 bestätigte 
allgemein anerkannte Regel verstoßen, durch die der Bakterienkrieg 
verboten wird. 

2. Durch den Einsatz chemischer Bomben und anderer chemischer 
Kampfmittel zwecks Vernichtung der Zivilbevölkerung Nordkoreas 
machen sich die Streitkräfte der Vereinigten Staaten einer vorsätz- 
lichen und absichtlichen Verletzung der Bestimmungen der Haager 
Konvention von 1907, Artikel 23 (a) und (e) sowie des Genfer Protokolls 
von 1925 schuldig. 

3. Dadurch, daß die Streitkräfte der Vereinigten Staaten und die von 
ihnen befehligten Li-Syng-Man-Soldaten in den von ihnen okkupierten 
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Gebieten Massenmorde an Zivilpersonen sowie an einzelnen Stadts- 
bürgern, darunter vielen Frauen und Kindern, ohne Anklage noch 
Prozeßverhandlung begehen, handeln sie den unmißverständlichen 
Bestimmungen der Haager Konvention von 1907 (Artikel 46) zuwider, 
die es Okkupationsbehörden zur Pflicht macht, das Leben der Zivil- 
bevölkerung zu schützen. 


4. Durch gesetzwidrige Festnahme und Inhaftierung, Drangsalierung 
und Folterung von Zivilbewohnern der okkupierten Gebiete verletzen 
die Streitkräfte der USA und die von ihnen befehligten Li-Syng-Man- 
Soldaten unmißverständliche Bestimmungen der Haager Konvention 
von 1907. 


5. Durch Bombenabwürfe auf ungeschützte Städte und Dörfer fern 
von der Front und durch wahllose Zerstörung nichtmilitärischer Objekte 
von der Luft aus handeln die amerikanischen Truppen den geltenden 
Regeln und Gepflogenheiten der Kriegführung zuwider, namentlich 
den Bestimmungen der Haager Konvention. 


6. Durch Zerstörung so unantastbarer Objekte wie öffentlicher Gottes- 
häuser, Kunstdenkmäler, wissenschaftlicher Einrichtungen, historischer 
Denkmäler und Lazaretie zuweilen durch wilde Bombenabwürfe auf 
ungeschützte Städte und Dörfer, manchmal aber durch vorsätzlichen 
Überfall auf diese unantastbaren Objekte, obwohl diese ausschließlich 
ihrer Bestimmung dienen und entsprechend gekennzeichnet sind, ver- 
stoßen die amerikanischen Streitkräfte gegen Bestimmungen der 
Haager Konvention von 1907, insbesondere gegen Artikel 27. 


7. Durch vorsätzliche Einäscherung und Sprengung öffentlicher Ge- 
bäude zivilen oder unmilitärischen Charakters in Fällen, wo solche 
Zerstörung vom Standpunkt der Kriegführung nicht dringend not- 
wendig ist, verstoßen die amerikanischen Streitkräfte gegen Bestim- 
mungen der Haager Konvention, insbesondere gegen die Artikel 55 


und 58. 


8. Dadurch, daß die amerikanischen Streitkräfte Lebensmittelvorräte 
und Privateigentum der Zivilbevölkerung ohne entsprechende Voll- 
machten und ohne Entschädigung oder Quittung requirieren oder aber 
vorsätzlich vernichten, wenn das für die Okkupationstruppen nicht 
notwendig ist, verletzen sie Bestimmungen der Haager Konvention, 
insbesondere die Artikel 46 und 52. 
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9. Durch Tötung von Kriegsgefangenen machen sich die amerika- 
nischen Truppen einer Verletzung der Konventionen von 1929 und 
1949 über die Behandlung von Kriegsgefangenen schuldig. 


10. Durch den Raub historischer Kunstwerke und privaten Eigentums 
machen sich die amerikanischen Streitkräfte einer Verletzung von 
Bestimmungen der Haager Konvention (Artikel 47) schuldig. 


Nach Ansicht der Kommission ist alles Obige als Kriegsverbrechen zu 
qualifizieren, wie in Artikel 6 der Statuten des Internationalen Militär- 
gerichtshofs (Nürnberg) definiert. 


Im Hinblick auf den Umfang und Charakter der ermittelten Verbrechen 
gelangt die Kommission zu dem Schluß, daß die amerikanischen 
Streitkräfte in Korea Verbrechen gegen die Menschlichkeit begangen 
haben, wie in den Nürnberger Statuten definiert, und zwar: 


1. massenhafte Vernichtung und Ausrottung eines Teils der Zivil- 
bevölkerung, besonders von Flüchtlingen, ohne den geringsten Ver- 
such, die Angelegenheit wegen irgendeines Verbrechens vor Gericht 
zu bringen; Anwendung von Terrormethoden gegen ganze Gruppen 
des koreanischen Volkes und ab 28. Januar 1952 den weitgehenden 
Einsatz der Bakterienwaffe gegen die Zivilbevölkerung. 


2. Zunichtemachung oder versuchte Zunichtemachung der Lebensweise 
der Bevölkerung Nordkoreas, Zerstörung ihrer Schulen, einer Uni- 
versität, ihrer Museen, ihrer historischen Denkmäler und Kulturstätten, 
Zerstörung von Machtorganen und Ermordung von Amtspersonen. 


In der Annahme, daß die Massenmorde nicht auf Exzesse einzelner 
Personen zurückzuführen sind, sondern daß sie auf das Verhältnis der 
USA-Streitkräfte überhaupt in allen von ihnen okkupierten Gebieten 
hindeuten, und in Anbetracht dessen, daß der Einsatz der bakteriolo- 
gischen und der chemischen Waffe in ausgedehnten Landesgebieten 
einen Versuch darstellt, das Volk ganz oder teilweise auszuroftten, ver- 
tritt die Kommission die Ansicht, daß die amerikanischen Streitkräfte 
sich des Genozidverbrechens, wie in der diesbezüglichen Konvention 
von 1948 definiert, schuldig gemacht haben. 

Angesichts dieser Schlußfolgerungen hat die Kommission diejenigen 
zu nennen, die für diese Verbrechen international zur Verantwortung 
gezogen werden müssen. Ohne Schwanken erklärt die Kommission, 
daß viele dieser Verbrechen nicht ohne Wissen und Vorbereitung 


51 


seitens der Führer der Regierung der USA und seitens des Oberkom- 
mandos der amerikanischen Streitkräfte begangen werden konnten. 
Deshalb klagt die Kommission diese Leute und alle Offiziere der im 
Einsatz befindlichen Truppen an, die für diese Verbrechen verant- 
wortlich sind, ferner alle einzelnen Soldaten, die die gegen das Völker- 
recht verstoßenden Befehle entgegengenommen und ausgeführt haben. 
Mit diesen Schlußfolgerungen haben wir der Aufgabe genügt, die die 
Internationale Vereinigung Demokratischer Juristen uns gestellt hatte. 


Wir fühlen uns gedrängt zu erklären, daß alles, was wir während 
unserer Untersuchungen in Korea sahen, uns mit Entsetzen erfüllt hat. 
Wir wissen, daß es viele gibt, denen es, ebenso wie einigen von uns 
vor der Reise, schwerfallen wird, die in diesem Bericht angeführten 
fürchterlichen Tatsachen zu glauben. Wir schwören aber feierlich bei 
unserer Ehre als Juristen und als Menschen, daß die festgestellten Tat- 
sachen der Wahrheit entsprechen. Wir kamen aus verschiedenen 
Ländern, bekennen uns zu verschiedenen Konfessionen und politischen 
Anschauungen und sprechen verschiedene Sprachen. Wir waren be- 
müht, unsere Aufgabe gewissenhaft und im Vollbewußtsein unserer 
Verantwortung als Juristen zu erfüllen. 

Dieser Bericht als Ergebnis unserer Arbeit drückt unsere einmütige 
Meinung aus. 

Wir nehmen an, daß alle, die ihn lesen werden, unser Grauen und 
unseren Abscheu vor den Verbrechen und den Verbrechern teilen 
werden. 

Wir selber sind der festen Auffassung, daß die Rechtsnormen in der 
ganzen Welt gewahrt werden müssen, daß kein Staat und keine Per- 
son, seien sie auch noch so mächtig, der Verantwortung für die Folgen 
ihrer Verbrechen entgehen dürfen. 


Die Gerechtigkeit wird triumphieren, um ihr aber zum Triumph zu 
verhelfen, müssen die Völker der Welt den Frieden sicherstellen. 


Wir hoffen, dieser Bericht wird ein Beitrag zum Kampf für den Welt- 
frieden und vor allem für den Frieden in Korea sein, dessen Leiden 
nicht vergessen werden dürfen und dem man möglichst bald den Frie- 
den sichern muß. 


Zum Schluß möchten wir unsere Überzeugung aussprechen, daß die 
Ereignisse in Korea nicht als vereinzelte Vorfälle anzusehen sind, son- 
dern als Entwicklungsphase eines aktiven Krieges, der die ganze Welt 
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in Gefahr bringen und erfassen kann. Der Einsatz einer so unmensch- 
lichen Waffe wie der Bakterienwaffe ist aufzufassen als Zeichen 
eines neuen Grades von Verwilderung bei den sogenannten zivili- 
sierten Staaten, einer Verwilderung, die alle Männer, Frauen und 
Kinder in Gefahr bringt. Alle, die nach einem friedlichen Leben und 
nach Sicherheit für sich und ihre Kinder streben, müssen hieraus eine 
Lehre ziehen. Der Friede ist der Menschen höchstes Gut, und er muß 
durch aktiven Friedenskampf gewahrt werden. 

Den Bericht haben am 31. März 1952 in Peking alle Kommissionsmit- 
glieder unterzeichnet. 


Dr. Brandweiner Ko Po-nien 

L. Cavalieri M. L. Moerens 

Jack Gaster Letelba Rodrigues De Britto 

Marc Jacquier Z. Wasilkowska 
Anhang 


Liste der Dokumenie und Haupizeugen, 
die in dem Bericht erwähnt sind 


Abschnitt 2 Bakteriologische Kriegführung 
1. Bericht 7. An Kyo Taı 
2. Akte Nr. 1 8. Kim II Sun 
3. Akte Nr. 2 2. ba Dong ook 
Ne Su 10. © Ching Keun 
_ en 11. Kim Yong Chan 
5. Kim Tu Wan 12. Kim Jin Soon 
6. Rı Yang Rin 13. Choi Du Sop 
Abschnitt 3 Chemische Kriegführung 
1. Bericht des Leiters der Abtei- 5. Dr. Kim Chu Hwa und neun 
lung für öffentliches Gesund- andere 
heitswesen beimVolkskomitee 6. Dr. Kim-Won-Son 
der Stadt Nampo 7. Dr. Ryu Cha Jin und 
2. Dr. Kim Chu Hwo Dr. ©. Choong Hyen 
3. Dr. Kim Chu Hwa 8. Choi Dong Kyu und fünf 
4. Dr. Kim Chu Hwa andere 
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1. 


18. 
19. 


Abschnitt 4 


. Byen Yoon Kyoo 
. Kim Man Suk 

. O Tai Sin 

. Heu Pil Soon 

. Kim Hyen Choon 
. Choi Kye Hyen 

. Kim Sun Soo 

. Pak Chung Hi 

. Choi Soon Sil 

. © Choong Dong 
. Moon 

. Choi In Wha 

. O Yeb Poon 

. Kim Yang Sun 

. Yoo Joon Soo 

. Choi Myeng 

. Rı Sung Bong 


oo NIOANT»Q@DXN — 


. Choi-Chung-Mun und zwei 


andere 


. Karte des mit Bomben an- 


gegriffenen Gebietes in 
Poong-po si 

Bericht der Untersuchungs- 
kommission des wissenschaft- 
lichen Komitees des Gesund- 
heitsministeriums 


. Bild von An Yung Ha 

. Bild von Yang Choon Ok 
. Dr. Han Sang Ok 

. Dr. Jo Hi Dong 

. Krankengeschichte von 


An Yung Ha 


. Krankengeschichte von 


Yang Choon-Ok 
Dr. Ri Kuk Bom 
Dr. Huang He Nam 
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. Dr. Jo Yeb Boon 
. Dr. Kim Yun Kuan 
. Dr. Li Kang Chel 
. Dr. Choi Suk Bok 
. You Ok Nyo 

. Kim Jung Ja 

. Kang Kyeng Ok 
. You Kouk Lyol 

. Li Rong Choung 

. Han Myong Dong 
. Bak Kyong Soun 

. LLOk Nyo 


. Angaben des Leiters des Zen- 


tralkrankenhauses der Provinz 
Won-San, Ly Chang Tai 


Angaben mehrerer Ärzte des 
Zentralkrankenhauses von 
Wonsan 


Massenmorde, Morde und andere Grausamkeiten 


18. 
. Kim Sung Choon 
. Chun Deuk Woo 
. Seu Ki Ho 

. Han Bo Boo 

. Kim Tai Soon 

. Choi Yonn Yeng 
. Kım Ke Wol 

. Kim Yong Sun 

. © Bong Nyung 

. Choi Sun Ok 

. Koo Sung Jin 

. Choi Ki Suk 

. Kim Dol Suk 

. Woo Mal Che 

. Pak Yong Nyo 

. Li Kab Bye 


Chung Chi Eun 


Abschnitt 6 
1. 


2. 


. Kim Sang Hyen 

. Choi Soon Sil 

. Kim Hyen Choon 
. Yoo Joon Soo 

. Ah Deuk Sil 

. Choi Ki Ok 

. Kim Young Sook 
. Ge Kil Ryeu 

. Cha Yoo Suk 


Abschnitt 5 
1. 


Verordnung Nr. 5 des Militär- 
rates der Volksrepublik Korea 
vom 18. August 1950 


. Erklärung des Stellvertreten- 


den Stabschefs der koreani- 
schen Volksarmee 


3. Choi Seng Hwon 
4. Choi Tai Jin 

5. Rı Sam Hwa 

6. Byen Rin Se 

7. Ri Hak 

8. Kim Ok Kyun 

9 
10 
N 
12 
13 


Ri Woon Ryong 


. Jo Du Won 

. Kim So Jo 

. Kım Ok Soon 

. Chung Sin Kyun 


Ri Sung Sub 
Statistischer Bericht über die 
Schäden in Kaichen 


3. Chun Woon Hak 
4. 
5. Statistischer Bericht über die 


Teun Tai Seung 


Schäden in Sookchen 


. Hwang Wook 
. Professor Han Heng Soo 


44. Kang Jin Hyen 
45. Ri Sun Sil 

46. Choi Yeun Jeung 
47. Kim Ke Wol 

48. Pai Jin Kyem 

49. Cha Deuk Keun 
50. Ri Yoon Sook 
51. Pak Myeng Deuk 
52. Mrs. Ree 


Luftangriffe auf die Zivilbevölkerung 


14. Kim Kwan Bong 
15. Ri Dong Seb 

16. Kim Hyen Young 
17. Choi Dong Kyu 
18. Kim Chu Hwa 

19. Ok Yeng Ja 

20. Yang Tai Il 

21. Rim Boong Jin 
22. Ri Bong Pal 

23. Eak Doo Hieng 
24. Bien Un Gu 

25. Mun Jung Seung 
26. Hong Chun Cha 
27. Li Chang Chun 
28. Lim Byng Lhik 
29. Bericht von Han Heung soo 
30. Choi Serg Hwan 


Andere Kriegsverbrechen 


8. Kim So Jo 
9. Ri Yoon Sook 
10. Kim Eung Ryel 
11. Choi Yoon Yeng 
12. Cha Yoo Suk 
13. Erklärung englischer Kriegs- 
gefangener (Fotokopie) 
14. Erklärung englischer Kriegs- 
gefangener (Fotokopie) 
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Bericht der Kommission 
der Internationalen Vereinigung 
Demokratischer Juristen über den Einsatz 
der Bakterienwaffe durch die Amerikaner 
in Nordostchina 


1. EINLEITUNG 


Die Internationale Vereinigung Demokratischer Juristen hat eine Kom- 
mission aus Juristen von acht Staaten gebildet und sie beauftragt, die 
Verletzung des Völkerrechts durch die amerikanischen Streitkräfte in 
Korea zu untersuchen. Der Kommission gehören folgende Personen 
an: Heinrich Brandweiner, Professor für Völkerrecht an der Universität 
Graz (Österreich); Rechtsanwalt Luigi Cavalieri vom Obersten Gerichts- 
hof Rom (Italien); Rechtsanwalt Jack Gaster, London (England); Rechts- 
anwalt Marc Jacquier vom Appellationsgericht Paris (Frankreich); Ko 
Ponien, Direktor der Forschungsabteilung des Chinesischen Volks- 
instituts für internationale Beziehungen, Peking (China); Rechtsanwäl- 
tin Marie Louise Moerens vom Appellationsgericht Brüssel (Belgien); 
Rechtsanwalt Letelba Rodrigues De Britto vom Gerichtshof in Rio de 
Janeiro (Brasilien); Rechtsanwältin Zofia Wasilkowska vom Obersten 
Gerichtshof Warschau (Polen). 


Während die Mitglieder dieser Kommission in Korea waren, wo sie 
insbesondere den Tatbestand des von der amerikanischen Luftwaffe 
verübten Einsatzes der Bakterienwaffe gegen die Zivilbevölkerung 
aufnahmen, erhob das Außenministerium der chinesischen Regierung 
öffentliche Anklage gegen die Vereinigten Staaten von Amerika 
wegen des Einsatzes der Bakterienwaffe auch in den Nordostprovin- 
zen Chinas. 

Die Internationale Vereinigung Demokratischer Juristen ersuchte die 
Kommission, ihre Untersuchungen auszudehnen und die in der Anklage 
der Regierung der Chinesischen Volksrepublik enthaltenen Tatsachen 
zu prüfen. 

Zu diesem Zweck reisten die Kommissionsmitglieder in die Nordost- 
provinzen Chinas. 

Die Fälle von Bakterienabwürfen, die den Behörden zur Kenntnis 
gebracht wurden, waren so zahlreich, daß die Kommission nicht alle 
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untersuchen konnte. Sie mußte sich auf die Untersuchung von zehn Fäl- 
len in verschiedenen Gebieten des Südens Nordostchinas beschränken. 
Herr Pei Hsi-tsching, stellvertretender Leiter des Gesundheitsamts der 
Volksregierung Nordostchinas, teilte der Kommission Tatsachen mit, 
die dieser von mehreren Augenzeugen bestätigt wurden. 


Ferner nahm die Kommission Aussagen vieler Sachverständiger für 
Bakteriologie, Entomologie, Pathologie und Neurologie sowie von 
allgemein klinischen Sachverständigen entgegen, die der Kommission 
die Ergebnisse ihrer Untersuchungen, Analysen und Experimente mit- 
teilten. Unter diesen Sachverständigen waren: 

Tschen Si-sien, Absolvent der Universität Futan (1928), Doktor der 
Pariser Universität (1934), Leiter des entomologischen Laboratoriums 
der Akademie der Wissenschaften in Peking und stellvertretender 
Direktor des Museums der Aurora-Universität Schanghai; 


Tschin Jao-ting, Absolvent der Universität Dschelu (1914), Professor 
und Leiter des Lehrstuhls für Biologie an der Chinesischen Medizini- 
schen Hochschule in Schenjang (Mukden); 

Dr. med. Hsin Tschun von der Kaiserlichen Universität Nagoya (Japan), 
Leiter der Laboratorien am Nordostinstitut für Infektionsverhütung; 
Tsching Kuan-hua, Absolvent des Südmandschurischen Medizinischen 
Colleges (1942), Professor und Leiter des Lehrstuhls für Bakteriologie 
an der Chinesischen Medizinischen Hochschule in Schenjang (Mukden); 
Liv Pao-ling, Professor für Entomologie an der Pekinger Landwirt- 
schaftlichen Hochschule; 

Tschu Tschi-min, Absolvent des Schanghaier Medizinischen Colleges 
(1939), Dr. phil. der Universität Cambridge (Großbritannien), leitender 
technischer Sachverständiger des Chinesischen Landesinstituts für 
Impfstoffe und Seren in Peking; 

Li Pei-lin, Mitglied der Pathologie-Gesellschaft Großbritanniens und 
Irlands, Professor für Pathologie an der Chinesischen Medizinischen 
Hochschule in Schenjang (Mukden); 


Tchang Hsueh-teh, Dr. med. des Vereinigten Medizinischen Colleges 
Peking (1941), Magister der Naturwissenschaften an der Universität 
Illinois, USA, Professor am Vereinigten Medizinischen College, Peking; 
Hsu Jing-kuei, Dr. med., früher Leiter der Forschungsabteilung am 
Institut für Psychiatrie in München (1938), Professor für Neurologie und 
Psychiatrie am Vereinigten Medizinischen College, Peking; 
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sowie General Kao Peng, stellvertretender Befehlshaber der Luftstreit- 
kräfte Nordostchinas, der der Kommission mitteilte, wann und wo sein 
Erkundungsdienst amerikanische Flugzeuge geortet hat. Er erklärte, 
daß in dieser Zeit kein einziges chinesisches Flugzeug im Luftraum 
dieser Gebiete war und daß die erwähnten Flugzeuge als amerika- 
nische Militärflugzeuge identifiziert worden sind. 


Ferner hat die Kommission ein Heft der Zeitschrift „Journal of Immu- 
nology“ (USA) vom Mai 1947 mit einem ausführlichen Bericht dreier 
amerikanischer Bakteriologen von der Columbid-Universität erhalten. 
Dieser Bericht bestätigt, daß seit damals in den Vereinigten Staaten 
eingehende Forschungen mit Hinblick auf den Einsatz von Bakterien 
als Waffe betrieben werden. 

Die so erhaltenen Angaben werden im nachstehenden Bericht dar- 
gelegt. 


2. DER TATBESTAND 


1. Am 3. März 1952 gegen Abend entdeckte ein Bauer aus dem Dorfe 
Kiutsai, etwa 20 Kilometer von Fuschun enifernt, vor seinem Hause In- 
sekten, die auf der Schneedecke herumsprangen und -krochen. Er be- 
nachrichtigte die Ortsbehörden, worauf die auf einem mehr als ein 
Kilometer (etwa zwei chinesische Li) langen und etwa 500 Meter (ein 
Li) breiten Areal verstreuten Insekten aufgelesen und vernichtet wur- 
den. Die Bewohner dieses Dorfes hatten selbst bei heißem Wetter nie 
zuvor solche Insekten gesehen; Anfang März war es in diesem Gebiet 
aber noch ziemlich kalt und der Schnee noch nicht geschmolzen. 


Drei Augenzeugen, darunter der Bauer Liv Kuan-ji, der als erster die 
Insekten wahrgenommen hatte, teilten der Kommission mit, wie sie auf 
die Insekten gestoßen sind und auch, daß sie einige Exemplare bei den 
Behörden zur Untersuchung abgeliefert haben. 

Professor Tschin Jaoting, der die entomologische Untersuchung vor- 
nahm, wies darauf hin, daß diese Spezies (Collembola) in großen Men- 
gen in Korea und Nordosichina abgeworfen worden sind. 

Dr. Tschun Tschi-min informierte die Kommission über die Ergebnisse 
der bakteriologischen Experimente dreier Sachverständiger an einem 
Meerschweinchen. Dieses ging nach acht Tagen ein, und in seiner Milz 
wurden zahlreiche Rickettsia gefunden. Somit steht fest, daß diese In- 
sekten Träger von patogenen Bakterien der Rickeitsia-Spezies waren. 
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Am 29. Februar waren amerikanische Flugzeuge über dem Raum von 
Fuschun aufgetaucht. Zwei andere Augenzeugen sagten aus, daß an 
diesem Tag in Fuschun Fliegeralarm war. 


2. Am 4. März 1952 wurden im Dorfe Laokuan, Bezirk Penhsihu, am 
Flußufer Insektenschwärme entdeckt. Am 29. Februar hatten amerika- 
nische Flugzeuge dieses Gebiet überflogen. Die verschiedenartigen In- 
sekten, hauptsächlich Spinnen und Mücken, waren auf einem Areal von 
etwa 1 Kilometer (2,5 Li) Länge und 750 Meter (1,5 Li) Breite verstreut. 
Wie Professor Tsching Kuan-hua mitgeteilt hat, wurden einige dieser 
Experimente an Mäusen und Meerschweinchen erwiesen, daß die 
Spinnen mit Bakterien der Pasteurella-Gruppe infiziert waren, zu der 
auch die Pestbazillen gehören. 


Am 29. Februar 1952 stellte der Ortungsdienst amerikanische Flug- 
zeuge südlich von Penhsihu sowie in den Gebieten nördlich und süd- 
lich von Fuschun fest. 


3. Der Geistliche Schen Thang-ji, Mitglied eines Seuchenbekämpfungs- 
trupps in Tschintschou, teilte der Kommission mit, daß er am 5. März 
1952 in dem Dorf Fantschia, unweit der Stadt Tschintschou, Mücken- 
schwärme gesehen hat. 


Am 6. und 7. März wurden große Mengen von Mücken, Fliegen und 
Spinnen in anderen Teilen von Tschintschou, insbesondere auf dem 
Flußeis, entdeckt. 


Wie Professor Tsching Kuan-hua mitgeteilt hat, wurden einige dieser 
Insekten teils als Chironomus, teils als Fliegen der Spezies Helomyzidae 
klassifiziert, die sämtlich mit Typhus- und Paratyphusbazillen infiziert 
waren. 


Am 4. März, um 6 Uhr früh, waren amerikanische Flugzeuge in den 
Luftraum der Stadt Tschintschou eingedrungen. 


4. Am 7. März 1952 überflog ein amerikanisches Flugzeug Fuschun. Am 
gleichen Tag entdeckte ein Eisenbahner eine große Menge Fliegen, die 
an der 10 Kilometer von der Station Kutschiatse entfernten Wulitai- 
Brücke umherflogen. Einige Tage später, am 11. März, befand sich 
dieser Eisenbahner mit Kollegen an der gleichen Stelle, um die 
Schienen zu besichtigen; die Fliegen waren noch immer dort; die Eisen- 
bahner fingen einige von ihnen und schickten sie nach Schenjang 
(Mukden). Es war damals sehr kalt, etwa 10 Grad unter Null. 
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Die Kommission vernahm sodann Professor Tschen Si-sien, der die In- 
sekten untersucht und festgestellt hat, daß das Zweiflügler der Gat- 
tung Anthomyidae waren, die zur Spezies Hylemyia gehören. Er be- 
richtete darüber folgendes: diese Fliegen kommen in großen Mengen 
im Mai vor, können aber unter gewöhnlichen Verhältnissen im Schnee 
nicht am Leben bleiben. Sie sind mit dichtem Flaum bedeckt und somit 
als Träger und Verbreiter von Bakterien geeignet. Professor Tschen 
Si-sien erklärte ferner, daß ähnliche Fliegen im koreanischen Hinter- 
land entdeckt worden sind. 

5, Vom 9. März 1952.an wurden in Anschan und anderen Städten zahl- 
reiche Fälle von Enzephalitis mit tödlichem Ausgang festgestellt. 


Am 2. März, um 2 Uhr morgens, waren zwei amerikanische Flugzeuge 
in den Bezirk Anschan eingebrochen, und einige Tage später wurden 
in der Stadt zahlreiche Mücken gesehen. | 
Wie Professor Tsching Kuan-hua der Kommission erklärte, sind mit 
Bakterien der Bodenmücken infizierte Mäuse mit den gleichen klini- 
schen Symptomen von Enzephalitis eingegangen: bei ihnen sind viru: 
lente Bakterien (Virus neurofropicus) gefunden worden. 

Die Kommission vernahm ferner den Arzt Jung Hua-hsin aus Anschan, 
der das anomale Auftauchen von Mücken in dieser Jahreszeit bestä- 
tigte. Er legte Eintragungen aus seinem klinischen Tagebuch vom 17. 
und 18. März vor mit Beschreibungen der bei zwei Patienten vor dem 
Exitus beobachteten enzephalitisähnlichen Symptome. 


Viele medizinische Sachverständige berichteten der Kommission von 
den Ergebnissen ihrer Untersuchung dieser beiden Leichen, die ein- 
deutig ergab, daß eine akute Form von Enzephalitis vorlag. 


Professor Li Pei-lin, der die Obduktionen vorgenommen hatte, verwies 
darauf, daß die Leichen die gleichen Hirnschäden wie die künstlich 
infizierten Mäuse aufwiesen. 


6. Am 11. März 1952, um 8 und 11 Uhr morgens, brachen je vier ame- 
rikanische Flugzeuge in den Bezirk Antung am Jalukiang ein. 


An diesem Tag hörten die Bewohner des Dorfes Peitsin um 11 Uhr mor- 
gens Motorengedröhn und sahen drei Flugzeuge, die von Nordwest 
nach Südost flogen. Sie sahen, wie von einem Flugzeug aus ein Gegen- 
stand abgeworfen wurde, der aber nicht aufgefunden werden konnte. 
Auf den Feldern wurden jedoch zahlreiche Vogelfedern entdeckt; die 
meisten waren weiß, ein Teil war gelb. 
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Dr. Hsin Tschun erklärte vor der Kommission, daß an Hand der mit 
diesen Federn an Mäusen vorgenommenen Versuche Milzbrand- 
bazillen nachgewiesen worden sind. 


7: Am Morgen des 12. März 1952 überflog eine Gruppe von acht ame- 
rikanischen Flugzeugen Antung und den Bezirk Kuantien. 


Herr Han Jung-pin, Lebensmittelhändler aus Kuantien, sagte vor der 
Kommission aus, daß er um die Mittagszeit, als er vor seinem im 
Süden der Stadt gelegenen Laden stand, amerikanische Flugzeuge er- 
blickte, die sehr hoch in östlicher Richtung flogen. Das Wetter war klar, 
und der Zeuge hörte den Motorenlärm und sah weiße Rauchfahnen, 
die die Flugzeuge zurückließen. Darauf sah Han Jung-pin einen 
weißen, röhrenförmigen Gegenstand, der, wie ihm schien, im Osten 
der Stadt niederging. 


Am 21. März entdeckte der Mittelschüler Li Sze-tschien aus Kuantien, 
der sich auf Anordnung der Behörden an der Suche nach infizierten 
Insekten beteiligte, etwa einen Kilometer östlich der Stadt auf einem 
Maisfeld, neben einer Vertiefung von etwa 18 Zentimeter zahlreiche 
kleine Splitter, die innen grauweiß und außen grausilbern waren. Drei 
Meter weiter entdeckte Li Sze-tschien eine Stahlstange, die in eine 
Metallscheibe auslief. Unweit der Grübe fand der Zeuge Hühner- 
federn, die einen kurz, gelb und weiß, die anderen lang und schwarz. 
Nach der Menge dieser Federn und ihren verschiedenen Farben zu 
urteilen, stammten sie offenbar von vielen Hühnern. Aber er konnte 
nirgends in der Nähe Geflügelknochen feststellen. 

Li Sze-tschien bemerkte auch ihm völlig unbekannte lebende Insekten, 
die in jener Gegend niemals vorkommen. Er brachte einem seiner 
Lehrer die typischsten Muster der Federn und Splitter, die er für die 
Überreste einer Bakterienbombe hielt. Er las die Insekten auf, ver- 
brannte sie und behielt nur je ein Exemplar von jeder Art, die sodann 
den Behörden übergeben wurden. 

Die Kommissionsmitglieder konnten die bei Kuantien gefundenen 
Bombensplitter und Federn persönlich in Augenschein nehmen. Zur Zeit 
werden die Federn und Bombensplitter untersucht. Die dabei infizierten 
Mäuse sind eingegangen, eine Reinkultur ist bisher jedoch noch nicht 
erzielt worden. 


8. Am 15. März 1952, gegen 21.30 Uhr sah ein Posten des Amtes für 
öffentliche Sicherheit im Südteil von Schenjang im Abstand von 4 bis 
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5 Sekunden nach zweimaligem Aufflammen zwei glänzende Gegen- 
stände aufs Maluwan-Viertel niederfallen. Eine Explosion war nicht zu 
hören. Ein anderer Posten sah das gleiche. 

In der Stadt war kein Fliegeralarm, aber wie der Chef der Informations- 
abteilung des städtischen Luftschutzes der Kommission mitteilte, wußte 
seine Dienststelle von dem Auftauchen der amerikanischen Flugzeuge. 
Außerdem erklärte General Kao Peng den Kommissionsmitgliedern, 
daß um 21 Uhr ein amerikanisches Flugzeug geortet und daß dies den 
Militärbehörden gemeldet wurde. 

Frau Li Schan-ping, Gewerkschaftsvorsitzende des Dezernats Handel, 
legte der Kommission den Wortlaut eines Berichts vom 18. März 1952 
vor, dessen Richtigkeit sie bestätigte. Der Bericht enthält die Ergebnisse 
einer am 15. und 16. März von 200 Angestellten des Dezernats vor- 
genommenen Untersuchung, in deren Verlauf sie in ihrem Gemein- 
schaftsheim und unweit davon eine große Menge verschiedener Insek- 
ten, insbesondere Fliegen und Heuschrecken, festgestellt haben, deren 
Auftauchen in der Stadt zu dieser Jahreszeit ganz anomal ist. 

Frau Li Schan-ping verwies darauf, daß ein am 9. März 1952 im Dezer- 
nat gegründetes Komitee zur Seuchenbekämpfung die Gegend des 
Gemeinschaftsheims vom 9. bis 13. März gründlich desinfiziert hat 
und daß am Abend des 15. März dort keinerlei verdächtige Insekten 
festgestellt worden sind. 

Über diese Frage gaben drei Fachleute der Kommission Aufschluß. 
Professor Tschen Si-sien hat festgestellt, daß die gefundenen Heu- 
schrecken zur Spezies Locusta migratoria (Wanderheuschrecke) 
gehören. Im Gebiet um Schenjang verschwinden diese Insekten 
gewöhnlich, nachdem sie Eier gelegt haben, gegen Ende des Herb- 
stes oder zu Anfang des Winters, und ihre Larven kriechen erst im 
Mai oder im Juni aus. Nach Ansicht des Professors können die am 
15. März in Schenjang gefundenen lebenden Heuschrecken nicht dor- 
tiger Herkunft sein. 

Die auf dem zementierten Hof des Gemeinschaftsheims entdeckten 
Grillen wurden von Fachleuten als zur Spezies Acridium gehörend 
definiert. 

Professor Liv Pao-ling stellte nach Untersuchung der Fliegen fest, daß 
sie zur Spezies Muscina stabulans gehören; sie sind größer als Stuben- 
fliegen und effektive Träger von Cholera-, Ruhr- Typhus- und Para- 
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typhusbakterien. Diese Fliegenart kommt hauptsächlich in warmen 
Gegenden vor. Die Fachleute sind der Meinung, daß große Mengen 
solcher Fliegen zu dieser Jahreszeit und in diesem Gebiet im Freien 
nicht existieren können. 

Professor Tsching Kuan-hua sagte aus, daß diese Fliegen mit Typhus- 
bakterien infiziert waren. 

9. Am 17. März 1952 entdeckte ein Bewohner von Szepingkai unweit 
der Stadt Fliegen. Die am nächsten Tag vorgenommene Untersuchung 
hat eine große Menge Fliegen ergeben. 

Professor Tschin Jao-ting, der viele dieser Insekten untersucht hat, er- 
klärte den Kommissionsmitgliedern, daß sie zur Spezies Musca vicina 
gehören, die im Winter, in schneebedeckten Gebieten gewöhnlich 
nicht vorkommt. Eine provisorische Analyse ergab, daß die Fliegen 
mit Milzbrandbakterien infiziert waren. 

General Kao Peng erklärte vor der Kommission, daß er am 17. März 
oder vorher keinerlei Meldungen über das Auftauchen amerikanischer 
Flugzeuge im Luftraum des genannten Gebiets erhalten habe. 

10. Am 19. März 1952 entdeckte ein Angestellter der Station Tienling 
auf dem Bahnsteig und in vielen Diensträumen Mücken, die bei der 
damaligen Temperatur von 10 Grad unter Null umherflogen. 

Professor Tschin Jao-ting untersuchte einige dieser Insekten und stellte 
fest, daß sie zur Spezies Aedes koreicus gehören. Er teilte der Kom- 
mission mit, daß Mücken dieser Spezies in Nordostchina gewöhnlich 
erst Ende Mai vorkommen. Zur Zeit werden Untersuchungen und 
Analysen vorgenommen, um festzustellen, ob diese Insekten infiziert 
sind. 

Am 15. März, um 21 Uhr, hatte ein amerikanisches Flugzeug dieses 
Gebiet überflogen. 


3. SCHLUSSFOLGERUNGEN 


Die von der Kommission gesammelten Dokumente und Aussagen be- 
rechtigen sie dazu, folgende Tatsachen als feststehend zu betrachten: 
1. Im März 1952 wurden an verschiedenen Orten im Süden Nordost- 
chinas verschiedenerlei Insekten festgestellt, und ihr Vorhandensein 
wurde bestätigt; die meisten dieser Orte liegen weit von der korea- 
nischen Grenze entfernt. 

2. In allen diesen Fällen war das Vorkommen dieser Insekten un- 
gewöhnlich, besonders in Anbetracht der Jahreszeit und der Tempe- 
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ratur sowie der Tatsache, daß sie in eng begrenzten Gebieten konzen- 
triert waren. 


3. In vielen Fällen wurden an diesen Orten auch Federn gefunden, 
deren Vorkommen ebenfalls nicht als natürlich betrachtet werden kann. 


4. In den meisten Fällen haben Untersuchungen und Versuche an Meer- 
schweinchen und Mäusen gezeigt, daß diese Insekten und Federn mit 
krankheitserregenden Mikroorganismen infiziert waren, und zwar mit 
Milzbrand-, Typhus- und Paratyphusbazillen sowie mit Rickettsia und 
Enzephalitiserregern. 


5, In neun von der Kommission untersuchten Fällen ist festgestellt 
worden, daß die Insekten oder Federn in Gebieten gefunden wurden, 
die am gleichen Tag oder einige Tage vorher von amerikanischen 
Flugzeugen überflogen worden waren. 


6. In vielen Fällen sahen Augenzeugen aus den Flugzeugen irgend- 
welche Gegenstände herabfallen. In einem Fall wurden Splitter eines 
Behälters entdeckt, in dem sich offenbar Insekten befunden hatten. 


7. Obwohl die getroffenen sanitären Maßnahmen bisher jegliche Ge- 
fahr des Ausbruchs einer Epidemie auszuschalten vermochten, sind 
siebzehn durch bazillenverseuchte Insekten infizierte Personen 
gestorben. 


Die Kommission ist der Ansicht, daß die infizierten Insekten und Federn 
in diese Gebiete nur von amerikanischen Flugzeugen gebracht werden 
konnten, die weder das Recht noch irgendwelchen triftigen Grund zum 
Überfliegen des Territoriums Nordostchinas haben. 


Diese Schlußfolgerung ist um so unanfechtbarer, als sie durch die von 
der Kommission während ihrer Untersuchung in Korea ermittelten Tat- 
sachen bekräftigt wird. In dem nach dieser ersten Untersuchung ver- 
faßten Bericht ist besonders darauf hingewiesen, daß Teile einer 
Spezialbombe mit englischer Beschriftung vorgefunden wurden. In dem 
Bericht wird auch festgestellt, daß die amerikanischen Truppen in 
Korea mit tödlichen Bakterien infizierte Insekten abgeworfen haben 
und daß in China ebensolche infizierte Insekten wie in Korea aufgefun- 
den worden sind. 

Der Einsatz der Bakterienwaffe ist laut Regeln und Gepflogenheiten 
der Kriegführung verboten. Dieses im Genfer Protokoll von 1925 
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erhärtete Verbot muß um so strenger eingehalten werden, als kein 
militärischer Konflikt vorliegt. 


Die Statuten des Internationalen Militärgerichtshofs in Nürnberg 
qualifizieren ebenfalls die Tötung und Ausrottung der Zivilbevölke- 
rung als ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit, ganz gleich, ob 
Frieden oder Kriegszustand herrscht. 


Die Konvention vom 9. Dezember 1948 über die Verhinderung und das 
Verbot des Genozidverbrechens gilt „sowohl in Friedens- als auch in 
Kriegszeiten” für Mord und schwere Körperverletzung an Mitgliedern 
nationaler und ethnischer Gruppen sowie Rassen, begangen oder ver- 
sucht, zwecks Ausrottung oder Dezimierung dieser Gruppen. 


Wir sind der Ansicht, daß die obenangeführten Tatsachen einen von 
den Vereinigten Staaten verübten Aggressionsakt, einen Genozidakt 
und ein ungeheverliches Verbrechen gegen die Menschlichkeit dar- 
stellen. Das ist eine äußerst ernste Gefahr für den Frieden, deren 
Grenzen und Folgen unabsehbar sind. 


Unsere Anklage beruht auf Tatsachen, die wir mit aller Striktheit des 
juridischen Verfahrens und im Bewußtsein unserer Verantwortung er- 
mittelt haben. 


Als Juristen legen wir kategorisch Protest gegen diese Verletzungen 
des Völkerrechts ein. 


Als Demokraten verurteilen wir den Aggressionsakt, der den Welt- 
frieden gefährdet. 


Als einfache Menschen geben wir unserer Entrüstung über die un- 
geheuerliche Tatsache Ausdruck, daß wissenschaftliche Errungen- 
schaften zu verbrecherischen Zwecken mißbraucht werden. 


Der Bericht ist in französischer Sprache abgefaßt und von den Mit- 
gliedern der Kommission in Peking am 2. April 1952 unterschrieben: 


Dr. Brandweiner Ko Po-nien 

L. Cavalieri M. L. Mocrens 

Jack Gaster Letelba Rodrigues De Britto 
Marc Jacquier Z. Wasilkowska 
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RESOLUTION 


des Rates der Internationalen Vereinigung Demokratischer Juristen, 
einstimmig angenommen in Wien am 17. April 1952. 

„Ohne dem Rechtsspruch eines internationalen Gerichtes zuvorkommen 
zu wollen, erblickt der Rat der Internationalen Vereinigung Demokra- 
tischer Juristen in den von der Kommission überbrachten Dokumenten 
eine Anklageschrift von großer Tragweite. 


Es ist die Überzeugung der IVDJ, daß nach dem Studium dieser Berichte 
kein Zweifel mehr über die Realität der von den amerikanischen Streit- 
kräften in Korea begangenen Kriegsverbrechen und über die wieder- 
holte Anwendung der Bakterienwaffe in Korea und China bestehen 
kann. 

Die Nationen, die unter der Flagge der UN am Krieg in Korea teil- 
nehmen, tragen die volle Verantwortung für diese Kriegshandlungen, 
die gegen die Gesetze der Kriegführung und gegen die militärische 
Ehre verstoßen und die ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit dar- 
stellen. 

Die IVDJ wird alle Bestrebungen zur weiteren Aufklärung der Wahr- 
heit weitgehendst unterstützen unter der Voraussetzung, daß nichts 
ihre Unparteilichkeit und ihre Wahrhaftigkeit beeinträchtigt. 

Die IVDJ begrüßt besonders die Initiative des Weltfriedensrates anläß- 
lich seiner Tagung in Oslo. 


Die IVDJ appelliert an die Mitarbeit der Wissenschaftler der ganzen 
Welt, da es Aufgabe eines jeden Wissenschaftlers im Bereich seines 
Wissensgebietes sein muß, die Wahrheit auf Grund der vorliegenden 
Tatsachen aufzudecken. 


Die IVDJ fordert alle Wissenschaftler auf, sich gegen den Mißbrauch 
der Wissenschaft zu wenden, die in den Dienst des Verbrechens ge- 
stellt wird. 


Die IVDJ richtet im Namen der heiligsten Menschenrechte einen drin- 
genden Appell an alle Menschen, durch eine kraftvolle Aktion, beson- 
ders gegenüber den Parlamenten, Regierungen und Organen der UN 
nachstehende Forderungen zu unterstützen: 


1. Die sofortige Einstellung des Bakterienkrieges und seine Vor- 
bereitung. 
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2. Die Bestrafung der Schuldigen an allen Kriegsverbrechen und Ver- 
brechen gegen die Menschlichkeit. 


3. Das Verbot der Massenvernichtungswaffen, der biologischen, chemi- 
schen und Atomwaffe. 


Die IVDJ wird sich an allen Bemühungen um eine Einschränkung der 
Rüstungen beteiligen, um den Völkern den Weg zum Frieden zu öffnen. 
Sie entlarvt vor der Öffentlichkeit die gräßliche Barbarei, die in der 
Anwendung derartiger verbrecherischer Waffen besteht. 

Die IVDJ ruft das Gewissen der Menschen aller Länder, aller Reli- 
gionen, aller Weltanschauungen auf, sich gegen eine solche Miß- 
achtung jeglicher Menschenrechte zu erheben, die darin besteht, die 
gesamte Menschheit mit einer Zukunft des Schreckens und des Grauens 
zu bedrohen.“ Ihre Forderung schließt mit den Worten: 


„Vor diesen erwiesenen Verbrechen und den noch in Vorbereitung 
befindlichen muß das Weltgewissen seinen Abscheu ausdrücken, 
seine Ablehnung laut verkünden und den Frieden fordern.” 


Brief des Präsidenten des Weltfriedensrates, Professor Joliot-Curie, 
an den Vertreter der USA in den Vereinten Nationen, Warren Austin 


Paris, den 3. Mai 1952. 
Herrn Warren R. Austin 
2, Park Avenue 
New York (N. Y.), USA. 
Herr Austin! 


Ich erhielt Ihr Schreiben vom 3. April, nachdem ich davon bereits aus 
der Presse und aus dem täglichen Bulletin des USA-Informations- 
dienstes erfahren hatte. Ich hielt es jedoch für notwendig, den vollen 
Originaltext in Händen zu haben, ehe ich Ihnen antwortete. 

Den Appell, auf den Sie in Ihrem Schreiben eingehen, habe ich nicht 
ohne reifliche Überlegung verfaßt. 


Diejenigen Menschen, denen die großen Anstrengungen, die in Ihrem 
Land bereits’ seit mehr als zehn Jahren auf dem Gebiet der Entwick- 
lung bakteriologischer Kampfmittel unternommen wurden, nicht be- 
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kannt sind, diejenigen, denen die geheime Zusammenarbeit zwischen 
Ihnen und erfahrenen japanischen Fachleuten auf dem Gebiet der 
bakteriologischen Kriegführung nicht bekannt wären, diejenigen, die 
Hiroshima und Nagasaki vergessen könnten, diejenigen, denen Mas- 
senvernichtungswaffen wie Napalm, die die amerikanischen Streit- 
kräfte in Korea einsetzen, nicht bekannt sind, könnten es für undenkbar 
halten, daß es Kräfte gibt, die zu dieser neuen Schändung der Wissen- 
schaft, die der bakteriologische Krieg darstellt, greifen. 


Aber Sie, Herr Warren Austin, sind ja über alle diese Tatsachen bestens 
orientiert, und Ihnen sind auch die wiederholten in Erklärungen der für 
Ihre Politik verantwortlichen Personen sowie in der Presse enthaltenen 
Drohungen bekannt, die schrecklichsten und ausgefallensten Waffen- 
arten anzuwenden, die imstande sind, jegliches Leben auf unserem 
Planeten zu vernichten. 


Durch die Anwendung bakteriologischer Kampfmittel in Korea und 
China ist die erste dieser Drohungen verwirklicht worden. Der Präsi- 
dent der Akademie der Wissenschaften der Volksrepublik China, Kuo 
Mo-jo, sowie chinesische Wissenschaftler, von denen mehrere ihre 
akademischen Grade in den USA, Großbritannien und Frankreich 
erworben haben, die mir Protokolle und Analysen über Tatsachen, die 
in Korea und China festgestellt wurden, zukommen ließen, sind Wis- 
senschaftler, die ich sehr hoch schätze und deren berufliche und moro- 
liche Qualitäten keinem Zweifel unterliegen können. Die von ihnen 
festgestellten Tatsachen bezeugen, daß tatsächlich ein Bakterienkrieg 
geführt wird. 


Ihre Regierung, die die Anwendung bakteriologischer Kampfmittel 
kategorisch ableugnete, schlug vor, das Internationale Komitee des 
Roten Kreuzes mit einer Untersuchung zu beauftragen. Die auf der 
All. Internationalen Konferenz des Roten Kreuzes in Genf ange- 
nommene Entschließung Nr.5, deren Text nachstehend zitiert wird, 
bevollmächtigt diese Organisation nicht, Untersuchungen von krimi- 
nellen Handlungen durchzuführen. 


„Im Falle einer Verletzung des Genfer Protokolls vom 17. Juni 1925”, 
besagt die Entschließung, „hat das Rote Kreuz die Pflicht, noch im Frie- 
den und in Zusammenarbeit mit Zivil- und Militärbehörden Mittel zu 
finden, um ihrem Personal, den kämpfenden Armeen und besonders 
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der Zivilbevölkerung Hilfe zu leisten und sie gegen die Angriffe in 
einem chemischen Krieg zu schützen. Das Internationale Komitee wird 
beauftragt, dieses Programm durchzuführen und in dieser Frage mit 
den nationalen Organisationen Verbindung aufzunehmen. Der mora- 
lische Kampf und die Kampagne gegen die Anwendung von Giftstoff- 
waffen und gegen den Bakterienkrieg sowie die wissenschaftliche und 
technische Vorbereitung der besten Vorbeugungs- und Heilmittel im 
Zusammenhang mit diesen Methoden der Kriegführung müssen als 
allgemeines Prinzip an erster Stelle in der Tätigkeit des Internationalen 
Roten Kreuzes und der nationalen Organisation stehen.” 


Sie wissen sehr wohl, und es ist selbstverständlich auch Ihrer Regierung 
bekannt, daß dieses Komitee durch sein Statut nicht bevollmächtigt ist, 
derartige Untersuchungen vorzunehmen. Man kann annehmen, daß 
es das Komitee daher während des letzten Krieges nicht für seine 
Pflicht hielt, weder die nazistischen Konzentrationslager, über deren 
Bestehen es genau informiert war, noch die dort angewandten Ver- 
nichtungsmethoden zu verurteilen. 


Aus Gründen, über die zu urteilen sie allein das Recht haben, weiger- 
ten sich die Koreaner und Chinesen, noch bevor die Frage des Bak- 
terienkrieges auftauchte, Vertretern des Internationalen Roten Kreuzes 
Zutritt in ihre Gebiete zu gewähren. Folglich ist es klar, daß sich die 
Regierung der USA in der Überzeugung an das Internationale Komitee 
des Roten Kreuzes gewandt hat, daß ihr Vorschlag von den Koreanern 
und Chinesen nicht angenommen werden kann. 


Die Regierung der Volksrepublik China hingegen schlug die Schaf- 
fung einer internationalen Kommission vor, deren Zuständigkeit und 
Unparteilichkeit keinen Zweifel zulassen und die alle Tatsachen und 
Beweismaterial sammeln kann. Eine solche Kommission, die sich aus 
angesehenen Wissenschaftlern, Juristen und Geistlichen zusammen- 
setzt, wird in Kürze gebildet werden. Sie wird sich an Ort und Stelle 
begeben und dort Informationen über den Tatbestand sammeln. 


Obwohl Sie die Mitglieder dieser Kommission nicht kennen, hielten 
Sie es für notwendig, sie mit Verleumdungen zu überschütten. Der- 
artige Argumente können zweifellos Schwache zum Umfallen bringen, 
aber sie hindern niemals ehrliche und tapfere Menschen daran, den 
Sieg der Wahrheit zu erzwingen. 
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Der Artikel aus der Zeitung „New York Times”, dessen Abschrift Sie 
mir zusandten, war mir bereits bekannt. Die Fachleute, von denen sich 
die „New York Times” beraten ließ, kritisieren einige in einer Pekinger 
Zeitung erschienene Fotografien. Diese kritischen Bemerkungen über 
Dokumente, die in Zeitungen erschienen sind, könnten selbst Gegen- 
stand einer Kritik durch nicht weniger kompetente Fachleute sein. 


Sie sind auch hinreichend über die intensiven Bemühungen informiert, 
die in Ihrem Land zur Vorbereitung des Bakterienkrieges unternom- 
men werden. Davon zeugen die Berichte von J. U. Merk, der Artikel 
von Rosebury und Cabbet, das Buch „Frieden oder Pest” von Rosebury 
sowie zahlreiche Erklärungen verantwortlicher Persönlichkeiten der 
USA. Ferner erinnern Sie sich bestimmt an jenen Bericht, in dem der 
Physiker Goldsmith darauf hinweist, daß der bekannte deutsche Atom- 
kernphysiker Heisenberg sich selbst noch am Tag nach ihrer Explosion 
in Hiroshima weigerte, an die Existenz der Atombombe zu glauben. 


In dem gleichen Artikel der „New York Times”, den Sie mir zusandten, 
erhebt der „Vertreter des Pentagon“ Anspruch darauf, daß er die Ver- 
logenheit der chinesischen Beschuldigungen entlarvt, indem er be- 
hauptet, die Bakterienbomben seien lediglich „Behälter zur Verbrei- 
tung von Flugblättern” und nicht einmal theoretisch für den Bakterien- 
krieg geeignet („ New York Times“ vom 3. April 1952). Ferner erklärte 
der Vorsitzende des Unterausschusses des Bewilligungsausschusses des 
Repräsentantenhauses, Robert Sikes, der Zeitung „New York Herald 
Tribune” vom 6. April zufolge, nachdem er einer Besprechung über 
militärische Fragen hinter verschlossenen Türen beigewohnt hatte, der 
Bakterienkrieg, der als Druckmittel geführt wird, „erfordere nicht den 
Einsatz irgendeiner komplizierten Superwaffe. Die Mittel zur Verbrei- 
tung von Mikroben im Gebiet des Feindes”, sagte Sikes, „sind einfach 
und erfordern eine Ausrüstung, über die die Streitkräfte gegenwärtig 
bereits in genügendem Maße verfügen, wie beispielsweise Behälter, 
die für den Abwurf von Propagandaflugblättern benutzt werden.” Es 
wäre für mich ein leichtes, mich über seine Erklärung, wonach ein mit 
Bakterien gefüllter Glasbehälter, wenn er in einem Flugzeug trans- 
portiert wird, infolge des Drucks explodieren würde, lustig zu machen. 
Alles das, Herr Warren Austin, genügt nicht, um die Menschen zu 
beruhigen, die fragen, ob man sie nicht in ein großes Verbrechen hin- 
eingezogen hat. Das kann auch nicht die Bürger der USA und der mit 
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ihr verbündeten Staaten beruhigen, die nach dem Sinn des Kreuzzuges 
fragen, in den Ihr Land sie hineinziehen will, des Kreuzzuges, gegen 
den sich vor einigen Jahren Ihr britischer Kollege, Sir Jebb, aussprach. 
Bevor ich zum Schluß komme, möchte ich Ihnen sagen, daß mich der 
bewußt beleidigende Ton Ihres Schreibens befremdet hat. Sie beschul- 
digen mich der Schändung der Wissenschaft, weil ich gegen die ver- 
brecherische Ausnutzung derEntdeckungen des großen Pasteur auftrete 
und mich an die Öffentlichkeit wende, um die Fortsetzung des Bak- 
terienkrieges zu verhindern. Ich bin der Meinung, daß diejenigen die 
Wissenschaft schänden, die das Zeitalter des Atoms mit der Vernich- 
tung von zweihunderttausend Zivilpersonen in Hiroshima und Naga- 
saki eingeleitet haben. Sie wissen genau, daß die amerikanischen 
Wissenschaftler nach Abschluß ihrer wissenschaftlichen und technischen 
Arbeiten die verantwortlichen Politiker der USA vergeblich beschworen 
haben, die beiden einzigen Atombomben der damaligen Zeit nicht 
einzusetzen. Diese Bomben wurden jedoch abgeworfen, bevor Japan 
auf das Potsdamer Ultimatum geantwortet hatte, und, wie das Amt zur 
Erforschung der Ergebnisse strategischer Bombardements berichtete, 
waren die Ziele nach der „Konzentration der dortigen Tätigkeit und 
Bevölkerung” entsprechend ausgewählt. Die Vernichtung von Hiro- 
shima und von hunderttausend Zivilpersonen genügten noch nicht, und 
einige Tage später wurde eine Wiederholung von Nagasaki gefordert. 
Lesen Sie noch einmal, Herr Warren Austin, den Bericht, den der 
James-Frank-Ausschuß am 11. Juni 1945, das heißt also vor 
der Explosion der Bombe in Hiroshima, an den Kriegsminister richtete. 
„Minutes to midnight“ veröffentlicht im „Bulletin der Atomwissen- 
schaftler”, Chikago, Seite 15: 


„Sollten die Vereinigten Staaten als erste dieses neue Mittel wahl- 
loser Vernichtung gegen die Menschheit einsetzen, so würden sie 
die Unterstützung der öffentlichen Weltmeinung verlieren, das 
Wettrüsten beschleunigen und die Möglichkeit des Zustande- 
kommens eines internationalen Abkommens über eine zukünftige 
Kontrolle über eine solche Waffe zunichte machen.” 


Seit dieser Zeit lassen Sie sich nicht darauf ein, die Atomwaffe für un- 
gesetzlich zu erklären. Über bakteriologische Kampfmittel besteht be- 
reits ein internationales Abkommen, und zwar das Genfer Protokoll 
vom 17. Juni 1925. Unter den Großmächten sind jedoch zwei, die 


71 


dieses Protokoll nicht ratifiziert haben: Japan und die Vereinigten 
Staaten von Amerika. Was Ihr Land betrifft, so setzte Präsident 
Truman, dem die Ergebnisse der geheimen Forschungen in den 
USA bekannt waren, am 8. April 1947 die Frage der Ratifizierung 
dieses Abkommens von der Tagesordnung des Kongresses ab. 


Als die Frage des Bakterienkrieges in der UN gestellt wurde, fühlten 
Sie sich da nicht selbst unsicher, Herr Warren Austin, der Vertreter des 
einzigen Landes zu sein, das sich das Recht auf eine legale Anwendung 
derartiger Waffen gesichert hat? 


Man soll nicht glauben, daß man Koreaner und Chinesen mit Hilfe von 
Napalm und Bakterien in Massen ausrotten darf, weil sie ein anderes 
Regime gewählt haben als das in Ihrem Land bestehende, und weil 
ihre Hautfarbe nicht weiß ist. 


Im Jahr 1903 gab Pierre Curie in Stockholm seiner Beunruhigung über 
die „schrecklichen Mittel der Zerstörung” Ausdruck, „die jene Schwer- 
verbrecher in der Hand haben, die die Völker auf den Weg des 
Krieges bringen“. Ich habe oftmals über die Warnung dieses Mannes 
nachgedacht, der in Zusammenarbeit mit Henri Becquerelle und Marie 
Curie der Welt die Radioaktivität geschenkt hat. Gerade weil ich weiß, 
was die Wissenschaft der Welt geben kann, werde ich meine Be- 
mühungen fortsetzen, damit sie dem Glück der Menschen, ob sie weiß, 
schwarz oder gelb sind, dienen und nicht ihrer Vernichtung im Namen 
irgendeiner göttlichen Sendung. 

Frederic Joliot-Curie 
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